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Der bayerische Kanallag.
Eine Rede König Ludwigs.

Kelheim , 18. Juni . Zum zweitenmal in der

Kriegszeit ist heute der bayerische Kanal -

tag zu seiner alljährlichen Tagung zusammenge -

treten , zu der neben zahlreichen Mitgliedern des
Vereins viele Vertreter von Behörden , Handels¬
kammern , Schiffahrtsverbänden und anderer in -

terefsierter Körperschaften in Kelheim erschienen
sind . Im Hofsonderzug traf vormittags der Pro -

tektvr des Vereins , König Ludwig , zur Ta -

gung ein . Die Tagung ist neben der Beratung
von Fragen , die dem Ausbau des mittel -

europäischen Wasser st raßennetzcs ,
insbesondere dem Ausbau der bayerischen
W a s s e r st r a ß e n dienen , vor allem der Ver

bindung Rhein - Main -Donau gewidmet .
Nach der Erledigung der Tagesordnung fuhr

König Ludwig nach dem Kelheimer Hafen , wo

durch den württembergischen Gesanöten v . Moser
die Taufe des 50. Schiffes des Bayerischen Lloyd

auf den Namen König Wilhelm II. von Würt -

temberg vollzogen wurde . König Ludwig richtete
aus diesem Anlaß ein herzlich gehaltenes Tele -

gramm an den König von Württemberg . An den

Taufakt schloß sich ein einfaches Mahl in der

Brauerei Ehrnthaller , an dem auch der König

teilnahm . Im Verlaufe des Mahls brachte Bür¬

germeister Hofrat Ringelmann -Würzburg einen

Trinkspruch auf den König aus als dem unermiid -

liehen Förderer des Kanalvereins .
Unmittelbar darauf erhob sich der König und

wandte sich an die Teilnehmer der Tagung mit

einer Ansprache , im der er einen Rückblick auf
die Jahrhundertfeier vor 3 Jahren warf , an der

der Deutsche Kaiser und die deutschen Bundes -

surften teilgenommen hatten . Der König sagte
weiter :

Es war ein selten schönes , schön verlaufenes
Fest . Daß ein Jahr darauf der Krieg ausbrechen
würde , hat niemand geahnt , aber das sollte und

konnte auch damals jeder wissen , daß , wenn das

Deutsche Reich jemals in einen Krieg verwickelt
,verden sollte , das ganze Deutschland aus -

stehen und kämpfen wurde . (Lebhafter Beifall .)
Es ist ein großer Unterschied zwischen der 'Zeit der
Jahre 1813 und 1314 und dem hundert Jahre dar -
nach ansgebvochenen Krieg « . Damals stand , das
kann nicht geleugnet werden ^ der große Kaiser
Napoleon der ganzen Welt gegenüber , und die

ganze Welt hat Monate gebraucht , um ihn nieder -

zuwerfen . Jetzt steht das Deutsche Reich mit

seinen Verbündeten , der osterreichisch -ungarischen
Monarchie , der Türkei und Bulgarien , nahezu
der ganzen Welt gegenüber , und es ist klar , daß
man in 6 Monaten damit nicht mehr fertig werden

kann . Ueberall haben wir gut und siegreich ge-

kämpft , und ich freue mich, sagen zu können , daß ,
Ivo die Bayern dabei waren , sie ihren alten Ruhm

bewahrt und befestigt , daß sie bei Freund und

Feind einen guten Namen errungen haben , den

guten Namen , den sie schon seit vielen Jahrhun¬
derten führen . Wenn der Krieg auch lange und

schwer ist , so ist das bei der Größe und Zahl un -

serer Gegner nicht anders möglich . Da unsere

Feinde uns mit Waffengewalt nicht bezwingen
können , wollen sie jetzt durch Hunger und

Not uns dazu zwingen , einen schimpf -

lichen Frieden zu schließen . Es ist Auf -

gäbe der Zurückgebliebenen , diese schwere Zeit der

Prüfung über sich ergehen zu lassen . Sie crdnl -

den ja doch immerhin noch viel weniger als jene ,
die vor dem Feinde stehen , besonders jene , die letzt
in Frankreich vor Verdun kämpfen , die schwer-

sten Kämpfe , die in diesem Kriege zu bestehen

sind . Wir müssen aushalten , wir müs -

se n durchhalten ! Das hat ja , und eS kann

nicht anders sein , seine großen Schwierigkeiten ,
die Interessen der Einzelstaaten und der einzelnen
Bevölkerungskreise auszugleichen , aber es wird

und es mutz gehen . Es gehört dazu beson -

ders vor allem Geduld und Ausdauer . Es gehört

dazu , daß man nicht den Mut sinken läßt , eben -

sowenig wie unsere vor dem Feind stehenden
tapferen Kameraden . (Anhaltende , lebhafte Bravo -

rufe .)
Eine Lehre hat uns dieser große und schwere

Krieg gebracht , und das ist die , daß wir dafür sor-

gen müssen , daß wir in Zukunft ohne Hilfe
von auswärts uns im Deutschen
Reiche allein ernähren können . Das

ist nur möglich , wenn die Landwirtschaft gefördert
wird » und die Landwirtschast kann nur dadurch
gefördert werden , wenn sie auch in ruhigen Zei¬
ten einen Ertrag bringt und ihren Mann ernährt .
Wie Sie wissen , betreibe ich selbst seit langer Zeit
die Landwirtschaft und ich kann aus eigener Er -

fahrung sagen , wenn sie prosperieren soll , so muß
sie intensiv betrieben werden . Mit der

Landwirtschaft allein ist es natürlich nicht getan .

Auch Industrie und Handel müssen gedeihen .
Was unsere Industrie in dieser Kriegszeit ge-

leistet hat , hat niemand jemals für möglich gehal -

ten . Abgeschnitten von der ganzen Welt , können
wir nahezu alle Bedürfnisse der Industrie decken.
Der Handel hat allerdings eine sehr schwere Zeit ,
denn er ist angewiesen auf das Reich und die ver -

bündeten Staaten .
Wir können nur wünschen , daß die a l t e n u n d

d i e n e u e n B e z i e h ii n g e n z u unseren
Verbündeten sich immer inniger u . fruchtbrin¬
gender gestalten . Je größer ein in sich geeinigtes
Wirtschaftsgebiet ist , desto vorteilhafter ist es für
den Handel und die Industrie . Aber ein Binde -
Glied brauchen wir für alle diese wirtschaftlichen
Beziehungen , und nicht das geringste unter diesen

I Bindegliedern ist das , was unser Verein anstrebt .
Er strebt an , daß die alte W a s s e r st r a ß e neu
belebt , daß sie verbunden wird . Durch
ganz Deutschland zieht ein Gebirge , das den Sü -
den von dem Norden scheidet und nur durch
wenige Flüsse durchbrochen wird , vom Rhein und
von der Elbe . Es besteht die dringende Notiven -
digkeit , diesen nördlichen und südlichen Teil mit -
einander in nähere Verbindung zn bringen .

Der König besprach hierauf in sachkundiger und
eingehender Weise die einzelnen Kanal -
Projekte , besonders die zwei für Bayern wich-
tigften : die Verbindung des Mains mit der
Weser und des Rheins mit der Donau .
Zurückkehrend znm alten Ludwig -Donau -Bkain -
Kanal , fuhr der König fort : Daß diese Wasser -
straße veraltet ist , ist nur natürlich . Es ist doch
70 Jahre her . seitdem sie gebaut worden ist . Seit -
dem ist nichts oder nur wenig dafür geschehen .
Was wir alle brauchen und wollen , das ist ein
guter Großschiffahrtsweg . Wie er her -
gestellt wird , das steht noch nicht fest, aber das
steht fest, daß in Kelheim die Donau für
den Großschiffahrtsweg hergerichtet
wird , ebenso der Main bis Bamberg .
Wenn sich die Herren der letzten Dezennien erin¬
nern , so können sie gewaltige Fortschritte erken -
nen und ich grautuliere Ihnen , meine Herren ,
und auch mir selbst von ganzem Herzen . Ob ich
die Vollendung des Kanals noch erleben werde ,
weiß ich nicht , aber das hoffe ich noch zu erleben ,
daß der Main bis Bamberg von großen Schissen
befahren wird .

Vor ein paar Jahren war unsere Tagung in
Ulm . Damals hat S . M . der König von Würt -
temberg als erster Souverän der Sitzung des
Kanalvereins beigewohnt . Darüber herrschte
große Freude , nicht minder auch darüber , daß
nunmehr Württemberg sich unseren Be -
strebungen anschloß . Diese Bestrebungen
haben sich weiter ausgedehnt , und wenn das Schiff ,
das wir heute auf den Namen des Königs Wj, -
Helm II . von Württemberg getauft haben , die
Donau hinauffährt , so deutet auch das auf eine
gute Zukunft . Seien wir froh über das , was wir
erreicht haben und fahren wir fort in unseren Ve-
strebuugen , durch Hebung des Verkehrs und n >
sonders der Wasserwege die Volkswirtschaft zu
fördern .

Meine Herren ! Ich danke Ihnen , datz Sie nun
schon fast LS Jahre mit mir ausgehalten haben .
Ich hoffe , noch oft mit Ihnen zusammen sein zu
können . Dem Kanalverein aber rnfe ich ein herz -
liches Hoch zu .

Der Rede des Königs folgte ein lebhafter Bei -
fall .

Generaloberst v. Molke t
Berlin , 18. Juni . Generaloberst von Moltke ,

Chef des stellvertretenden Generalstabes der Armee ,
ist heute 1.30 Uhr nachmittags bei der im Reichstag
stattfindenden Trauerversammlung für den General -
feldmarfchall von der Goltz einem Herzschlage er -
legen .

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Auf erschütternde Art ist gestern der General -

oberft von Moltke aus dem Leben geschieden ? we-
nige Minuten , nachdem er auf einer Trauerfeier
für den ihm vorangegangenen Feldmarschall von
der Goltz dem Kameraden Worte treuer Freund -
schaft und Verehrung gewidmet hatte . Seit 1906
war Moltke Chef des Großen Generalstabs , dem
er unter den Augen und im engen Verkehr mit
feinem großen Onkel schon seit 1881 angehört
hatte . Was die deutsche Heeresleitung tu diesem
Kriege Gewaltiges geleistet hat , geht auf die Ar -
beit der Helmuth Moltke , Schliefen , aber auch des
eben verstorbenen Ludwig von Moltke zurück . Ein
tragisches Geschick wollte es , daß Krankheit ihn
zwang , schon im Oktober 1914 die Leitung im
Felde selbst auszugeben . Im deutschen Heere weiß
man aber , wie viel seine Arbeit durch lange Jahre
dazu beigetragen hat , um zu ermöglichen , was
jetzt geschehen ist.

Ueber den Lebensgang Ludwig von Moltkes ist
noch zu sagen : Er wurde geboren im Jahre 1848
in Mecklenburg , trat 1869 beim Schleswig -Hol -
steinischen Regiment Nr . 86 ein . Im Deutsch - Fran -
zösischen Kriege war er bei Weißenburg , Wörth ,
Sedan und vor Paris . 1881 wurde er in den Ge¬
neralstab berufen , 1891 Adjutant des Kaisers .

Berlin , 19. Juni . Bei der Besprechung des
plötzlichen Todes des Generalobersten von Moltke
sind die Blätter einig , daß die Zeit noch nicht ge-
kommen sei, ein abschließendes Urteil über den
Anteil des so jäh Dahingeschiedenen an den krie -
gerischen Ereignissen der letzten Jahre zu fällen .
Ein schönes Gefühl innerer Befriedigung müsse es
ihm gewesen sein , als in den Tagen der Mobil -
machung nach seinen Plänen der Aufmarsch der
deutschen Heere mit der wunderbaren Regelmäßig
feit einer großartigen Maschine sich vollzog .

Berlin . 18 . Juni . Die Deutsch - A iatische
Gefellfchqft . veranstaltete mittags im Kuppel -
mal veS Reichstages sur den Generalseldmarichall
von der Goltz - P a s ch a eine Gedächtnisfeier .

Feier wurde eingeleitet durch einen Trauer -
marsch von der Musikkapelle des Reserve - Jnfan -
terle -Reglments Nr . 93 . AlSdaun sang der König -
liche Dmnchor .
r u l̂ Vizepräsident der Deutsch -Asiatischen Ge -
sellichatt , Ädnnral , . T . von Truvvel , erösf -
nete die Feier durch eine Begrüßungsansprache .
Sodann hielten Wirklicher Geheimrat Dr . Fischer

und Dr . Vosberg - Rekow Gedächtnisreden . Nach
einem abermaligen Chorgesang sprach seinem
eigenen Wunsche gemäß der stellvertretende Chef
des Generalstabs , Generaloberst von Moltke .
ein Jugendfreund des Generalfeldmarschalls Frei -
Herrn von der Goltz . Er feierte namens der
Armee die Verdienste des Verblichenen . Als da -
rauf der türkische Botschafter Hakki Pascha in
seiner Ansprache besonders die Verdienste von
der Goltz um die Ausgestaltung der freundschast -
lichen Beziehungen zivischen Deutschland und der
Türkei hervorhob , fiel plötzlich General -
ober st von Moltke in eine Ohnmacht .
Mehrere anwesende Ärzte bemühlen sich um ihn .
Admiral z . D . von Truvvel erklärte sogleich die
Feier für geschlossen , wonach die Anwesenden
möglichst schnell den Saal verließen . Inzwischen
war Generaloberst von Moltke verschieden .
Die Leiche ivurde alsbald nact , .dem Gebäude des
Generalsrabs überführt , wo sie aufgebahrt wird .

Die Gedächtnisseier für Marschall v. d. Goltz.
Q . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Zu einer ausdrucksvollen Gedächtnisfeier für
den Generalfeldmarschall von der Goltz hatten
sich hente vormittag auf die Einladuug des Vor -

standes der Deutsch -Asiatischen Gesellschaft in der

Wandelhalle des Reichstages zahlreiche Mitglie -

der und Gäste vereinigt . Unter einer der kleinen

Kuppeln zwischen deutschen und türkischen Fah -

nen und einfach würdiger Trauerdekoration sah
man über dem Rednerplatz die Büste des Ver -

ewigten gegenüber der Statue seines alten Kai -

fers Wilhelms I . Nach einer stimmungsvollen
musikalischen Einleitung sprach als erster Admiral

von T r u p p e l Worte der Erinnerung und der

Dankbarkeit , indem er zugleich in wenigen Sätzen
ein Bild der hervorragenden echt menschlich -hel -

denhasten und echt deutschen Persönlichkeit des

Verstorbenen entwarf . Dieses Bild wurde dann

von dem früheren Untcrstaatssekretär Exzellenz

Fischer , von dem Vorsitzenden der Deutsch -Asia -

tischen Gesellschaft Dr . Vosberg -Rekow . dem bald

darauf so tragisch verschiedenen Generalobersten
von Moltke und dem türkischen Botschafter nach

verschiedeneu Richtungen erweitert und vertieft .

Jugend , Lebensbahn und persönliche Eindrücke
ließen noch einmal die bewundernswerten Eigen -
schaften des Marschalls hervortreten , feine bis ins
hohe Alter bewahrte Frische , die sich in körper -
licher wie in geistiger Unermüdlichkeit zeigte , seine
ungeheure Arbeitskraft , die aus dem Wechsel sol-
datischer und schriftstellerischer Leistungen stets
neue Kraft zog , seine schlichte, restlose Hingabe an
den Dienst sür das Vaterland , besonders an die
große von ihm mit fast prophetischem Geiste er -
kannten Zukunftsziele und Aufgaben , seine »
treuen Kameradschafts - und Freundcssinn . Ein
Prophet und ein Arbeiter . In seinem Buche über
Gambetta hat schon der junge Generalstabs -
offizier das Wesen und die Entwicklung des wirk -
lichen Volkskrieges klar eingesehen , wie ihn das
Weltringen zu so furchtbarer Entfaltung gebracht
hat, ' damals waren solche Ansichten höheren Orts
keineswegs gerne bemerkt , aber der junge Goltz
blieb fest bei seiner Ueberzeugung , und auf jedem
Posten , nach jeder Richtung hat er dahin gewirkt ,
daß unser Heer und Volk auf die kommende
Kraftprobe gerüstet seien ? zuletzt durch sein warm -
herziges , energisches Eintreten für die militärische
Jugendvorbereitnng und Ertüchtigung .

Die welthistorische Bedeutung Goltz ' liegt dann
aber in seiner langen erfolgreichen Tätigkeit als
Organisator und Erzieher der türkischen Armee
und zugleich als Wegweiser und Vermittler einer
politisch - wirtschaftlichen Verbindung zwischen
Deutschland und dem neuerstarkten osmanischen
Reiche . Besonders Dr . Vosberg - Rekow führte
mit interessanten historischen Parallelen und mit
hoffnungsvollen Zukunftsausblicken dieses eine
mächtige Thema unserer Tage durch : Orient
und Okzident sind nicht mehr zu tren -

nen . Der neue Marschall Vorwärts , der überall
wie ein Jüngling persönlich in die vorderste
Front drängte , hat , wie einst Moses , das gelobte
Land der Erfiillung nur noch sehen , nicht mehr
betreten dürfen ? das gelobte Land des Sieges ,
der mit Knt - el -Amara begonnen hat und mit dem
verbunden sein Name durch die Weltgeschichte
leuchten wird .

Der russische Ansturm .
Ausdehnung der russischen Angriffe aus die

Armee einsingen .
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Russen haben nun auch nach dem Bericht

unseres Generalstabö ihre Angrisse auf die Hee -

resgruppe Li Usingen ausgedehnt , um durch

die Breite des Angriffes zu ersetzen , was ihm an

Tiefe abgeht . Während sie mit Ausnahme des

bisher Erreichten keinen neue » Raumgewinn

mehr erzielen konnten , und ihr Vormarsch zum

Stillstand gebracht werden konnte , haben sie doch

unausgesetzt ihre großen Massen immer wieder

gegen dieselben Angriffspunkte geworfen , in der

Hoffnung , vielleicht doch den Durchbruch zu er -

zwingen , den sie schon vorher nach ihren Berich -

ten erreicht haben wollten . Aber unsere verbün -

deten Heere halten Stand .
Der S t o ch o d - S t y r - A b s ch n i t t , auf dem

jetzt bei der Heeresgruppe Linsingen gekämpft
wird , war schon in den letzten Tagen das Ziel

russischer Massenvorstöße , die aber alle scheiterten .

Am IS . Juni berichtete der österreichisch - ungari -

sche Generalstab , daß die Russen zwischen der

Bahn R o w n o - K o w e l und K o l k i im Sta¬

ch od - Styr - Ab schnitt unter Einsatz neuer

Divisionen den Uebergang zu erzwingen versuch -

ten . Auch am folgenden Tage wußte der General -

stab der verbündeten Truppen von neuen Ueber -

gangsverfuchen zu berichten , die aber ebenso ab -

geschlagen wurden , wie die Versuche am Tage

vorher . Die Russen hatten stets dabei , wie schon
aus dem Charakter der Kämpfe hervorgeht , sehr
große blutige Verluste . Nun sind die Russen aus

demselben Abschnitt aufs neue mit unseren Trup -

pen in Kampf gekommen .
Der Siochod -Styr -Abfchnitt , der den Schauplatz

dieser bedeutsamen Kämpfe bildet , wird von den
beiden Flüssen St och od und Styr gebildet , die

sich hier südwestlich von K o l k i bei dem mehrfach
erwähnten Ort S o k u l bedeutend nähern , wäh -

rend sie im allgemeinen parallel zu einander lau -

fen . Der Siochod entspringt bei Wladimir und

fließt dann gegen Norden ziemlich gradlinig , nach -
dem er ungefähr in der Nähe von Sokul einen
halbkreisförmigen , gegen Osten gekrümmten Bo -

gen gemacht hat . An derselben Stelle ungefähr
macht auch der Stnr einen Bogen , der bei Kolki
einsetzt und die Krümmung nach Westen hat . Auf
diese Weife nähern sich hier die beiden Flutzläufe
beträchtlich bis auf etwa 10 Kilometer . Von hier
ans fließen sie beide auseinander weiter nach
Norden in den Pripjet . Dieser Abschnitt wird
von der Eisenbahnlinie Rowno - Kowel , die
von Südosten nach Nordwesten geht , bei R o s -
ziee geschnitten . Nordöstlich dazu liegt Kolki .

Ans dieser Darstellung geht hervor , daß es sich
infolge der Flußläufe und der Straßen um einen
wichtigen Abschnitt handelt , den die Nüssen mit
aller Macht zu bezwingen bestrebt sind . Ans dem
osterreichisch - ungarischen Generalstabsbericht ha¬
ben wir erfahren , daß die Russen ihre ersten An -

Sie heutige Nummer unseres Zlaktes umsaht ö Seiten.

griffe an dieser Stelle mit neuen Divisionen un -

ternommen haben , um den Erfolg durch diese sri -

scheu Kräfte zu erzwingen . Auch aus dieser Tat »

fache geht der ungeheure Menschenverbrauch Ruß -

lands bei der neuen Offensive hervor . Die Stoß -

kraft auch dieser neuen , in den Kampf geworfenen
Trnppenmafsen war aber nicht stark genug , um
das beabsichtigte Ziel zu erreichen . Alle Angriffe
prallten an der eisernen Mauer unserer verbün -

deten Truppen ab , und es ist einleuchtend , daß die

russischen Verluste sehr groß gewesen find . Hart -

näckig wie stets verfolgt die russische Heereslei -

tung aber weiter ihr Ziel , da ihr die notwendigen
Menschenmassen zur Verfügung stehen , um selbst
durch unerhörte blutige Opfer einen Erfolg zu
erzielen .

Was aber die frischen Kräfte nicht erreicht ha -

be » , das — so dürfen wir zuversichtlich hoffen —

werden auch jetzt nach starken blutigen Verlusten
die geschwächten Divisionen nicht erzielen können .
Wenn die russische Offensive auch noch fortdauert ,
so liegt dariu nichts Beunruhigendes , da sie nur

durch das reiche Menschenmaterial ermöglicht
wird . Die hauptsächlichste Frage besteht darin , ob

sie nicht nur fortdauert , sondern auch fortschreitet .
Neue Fortschritte sind aber nicht vorhanden . Und
ein Durchbruch erscheint jetzt nach den Gegenmaß -

nahmen unserer Heeresleitungen völlig ausge -

schlössen . Die „Umwälzung " der gesamten Kriegs -

läge zu unseren Ungunsten , die von der Bierver -

bandspresse bereits nach den ersten russischen Er -

folgen vorhergesagt wurde , muß weiter hinaus -

geschoben werden .

Tschernowitz aufgegeben .
Wien , 18. Juni . Nach mehrtägigem zähestem

Widerstand haben die todesmutigen Verteidiger
des Brückenkopfes von Tschernowitz gestern
vor dem konzentrischen Feuer Hunderter feind¬

licher Feuerschlünde schwerer und schwerster Ka -

liber ihre zerschossenen Stellungen , die dem Erd¬

boden gleichgemacht waren , zurücknehmen und die

Stadt räumen müssen . Dagegen ist dort , wo nach

der Meinung der Russen die Entscheidung
erfolgen muß , das ist in O st g a l iz i e n , die Lage ,
wie der Tagesbericht sagt , unverändert . In

Wolhynien richteten die Russen erneut ver -

geblich ihre Anstrengungen auf ihr vorgestecktes

Ziel , das ist die Durchbrechung des durch Sto -

ch o d und Styr gebildeten Abschnittes , und ver -

suchten auch im dem Raum Kowel —Wladimir

Wolhynski Fortschritte zu machen . Hier ist zum

mindesten das Gleichgewicht hergestellt .
lFrkf . Zig .)

b . Wien , 19 . Juni . (Eig . Drahtbericht .) Von

unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß die öfter -

reichisch-ungarische Armee während des ganzen
Ansturms der Russen an G e schii tzma t e r i al
nur vier moderne Batterien verloren hat . Was
die Russen au Kanonen sonst erbeutet haben , sind
alte Stücke , die in Stellung gebracht , dort einge -
baut und nicht mehr zurückgenommen werden
konnten .
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See österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie», 18. Juni . Amtlich wirb verlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz:
Gestern mußte die Besatzung der dritten Schanze

von Tfchernowitz vor dem konzentrischen
Geschützfeuer eines weit überlegenen Feindes zu
rückgenommen werden . In der Nacht erzwang sich
der Gegner an mehreren Punkten den Ucber -
gang über den Pruth und drang in Tscher -
uowitz ein . Unsere Truppen räumten die
Stadt .

In O st g a l i z i e n ist die Lage unverändert .
Westlich von Wisniowezyk an der Strypa wur -
den russische Angriffe durch Artilleriefeuer ver
eitelt.

In Wolhynicn haben unsere Truppen nörd -
lich der Lipa , nördlich von Gorochow, und bei Lo-
kaezn Raum gewonnen und russische Gegen-
angriffe abgewiesen .

Es blieben vorgestern und gestern 905 Gefan¬
gene und 8 Maschinengewehre in unserer Hand .
Nördlich des T u r y a - Abschnittes brachten dent-
sche Streitkräfte in erfolgreichen Kämpfen 1t rus¬
sische Offiziere . 8446 Mann , 1 Geschütz und 10 Ma¬
schinengewehre ein .

Zwischen S o k u l und K o l k i wurden aber-
malS starke russische Borstöße zurückgeschla -
gen .

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Jsouzofront schickten sich die Ita¬

liener wieder an mehreren Stellen , so gegen den
Südteil des Monte Sau M i ch e l e und gegen
unsere Höhenstellungen nördlich des Tolmei -
n e r Brückenkopfes zum Vorgehen an . Dank un -
feres Geschützfeuers kam jedoch kein Angriff zur
Entwicklung .

In den Dolomtten ließ die feindliche Tätig -
keit im allgemeinen noch . Nin : der Monte San
Cadin stand zeitweise unter sehr heftigem Ar¬
tilleriefeuer , dem mehrere schwächliche, bald abge-
wiesene Angriffe folgten .

Aus dem Räume von P r i m o l a n o und gegen
unsere Front südwestlich Asiago erneuerten die
Italiener ihre Vorstöße ? diese wurden wieder
überall abgeschlagen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert .
Der Stellvertreter des Chcss des Generalstabes :

von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Rumänien.
b. Bukarest , 17 . Juni . Am Sonntag sprechen Take

Jvnescu und Philipescu in einer agitatorischen
Volksversammlung . In den Artikeln der _ vier -
verbandsfreundlichen Presse wird betont , daß un -
gejichts der russischen Offensive der Augenblick zum
Eintritt Rumäniens in den Krieg gekom-
men sei. Die öffentliche Meinung bleibt aber voll -
ständig ruhig . Es fanden auch Demonstra¬
tionen gegen den Krieg statt ; dabei wurden
zwei ententesteundlichen Zeitungen die Fenster ein »
geworfen .

Bukarest , 17. Juni . Im „ Steagul " äußert sich Ab-
geordneter Manolescn Strunga über die Aus -
sichten , Deutschland wirtschaftlich und
militärisch zu besiegen .

Auf die Frage , ob Deutichland ausgehungert wer -
den könne , lächelte Manoleseu und wies da -
rauf hin . daß selbst die eingefleischtesten Gegner
Deutschlands die Auffassung , daß dies möglich sei,
aufgegeben hätten , nur jene , die die Produrtums -
krast , den Geist und die Organisation Deutschlands
nicht kennen , könnten eine solche Idee fassen . „ Um
allen Wünschen zu entsprechen " , , agte Manolescu ,
„ wurde ein Ernährungsamt geschaffen , wie es für
Rumänien Toma Stehern verlangt , das allen Wün¬
schen der Bevölkerung gerecht werden wird . Die
bevorstehende Ernte wird besser sein als die vorjährige .
Eine Ergänzung hierzu liefern die Abkommen
mit neutralen Ländern , beispielsweise mit
Rumänien . Die Ernten in den eroberten Ländern
sind eine notwendige Ergänzung . In all diesen
Dingen zeigt sich der bewundernswerte organisato¬
rische und voraussehende Geist der Deutschen , auf
den sie mit Recht stolz sind , und um den sie von
anderen beneidet werden . Als Beispiel führe ich an ,
daß die in Polen von ihren Besitzern verlassenen
Güter Regimentern zugeteilt wurden , die die Güter
zu verwalten haben . Bei den Arbeitern in der Heimat
zeigt sich der erfinderische Geist des fleißigen Volkes

in voller Größe . Hierher gehören auch die vielen
Erfindungen von Ersatzstoffen für Nahrungsmittel
für Menschen und Tiere . Ein mit solchen Eigen -
schatten und einem eisernen Willen ausgestattetes
Volk ist nur fehr schwer zu besiegen . In militärischer
.Einsicht war Deutschland bisher siegreich ,
^ ch sehe nicht , wie es zu einem seinen Ansprüchen
nrcht entsprechenden Frieden gezwungen werden kann .

Die ikaliemsche Kabinettskrise.
Die neue Ministerlisle.

Rom , 18. Juni . „Giornale d 'Jtalia " gibt die
endgültige Ministerliste , die Boselli am Samstag
abend dem König vorlegte , wieder . Diese Lifte lau -
tet : Vorsitz Boselli , polit . Kommissar für Kriegs -
dienste B i s s o l a t i , Inneres Orlando , Aeuße -
res S o n n i n o, Schatz Carcano , Unterricht Ruf -
sini , Krieg Morrone , Flotte Corsi , Eisenbahnen
und Handelsschiffahrt Arlotte , Justiz Sacchi , Fi -
nanzen Meda , öffentliche Arbeiten Bonomi , Post
Fera , Kolonien Eolosima , Landwirtschaft Rai -
neri , Industrie und Handel de Navas , Minister
ohne Portefeuille Comandini . Boselli behielt sich
vor , dem Könige die Ernennung eines weiteren
Ministers ohne Portefeuille vorzuschlagen . Die
neuen Minister versammelten sich am Sonntag
nachmittag bei Boselli und werden am Montag
dem König den Eid leisten . (W .B .)

Rom , 18. Juni . ( Meldung der Agcuzia Stefanie
Der König hat Boselli mit der Kabinettsbil -
dung betraut .

Bern , 18. Juni . „Corriere dclla Sera " zufolge
wird sich das neue Ministerium am 27 . Juni der
Kammer und dem Senat vorstellen . ( W.B .)

Ler gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 18. Juni .

Amtlich .
Westlicher Kriegsschauplatz :

An verschiedenen Stellen unserer Front zwi-
fchen der belgisch - französischen Grenze und der
Somme herrschte lebhafte Artillerie- ,md Pa -
trouillentätigkeit.

Links der Maas fanden nachts Infanterie -
kämpfe um vorgeschobene Grabenstücke am Sitd-
hange des Toten Mannes statt . Rechts des
Flnsses scheiterte ein dnrch mehrstündiges Bor -
bereitungsseuer eingeleiteter starker franzSsischer
Angriff vor den deutschen Stellnngen im T h i a n-
m o n t - Walde. Ein vom Gegner genommener
kleiner Graben vorderster Linie wurde nachts
wieder gesäubert .

Der Fliegerangriff auf die militärische « An-
lagen von Bar - le - Duc wurde wiederholt.

Im Feuer unserer Abwehrgeschütze stürzte ei«
französischer Doppeldecker westlich »on Las -
signy ab und zerschellte. In der Gegend von
Bezangc - la - Grande ( südlich von EHSteau -
Salins ) schoß Leutnant Wintgens sein
sechstes, Leutnant Hoehndors sein fünftes
feindliches Fl «gzeng ab ? die Insassen des einen
sind tot geborgen. Am 16. Juui abends wurde«
die Trümmer eines im Luftkamps unterlegene«
französifchcn Doppeldeckers nordöstlich des Hes -
se « - Waldes brennend beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Bei der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
wurden am Styr beiderseits von Kolki ruf-
fische Angriffe abgewiesen. An der Straße Ko -
wel — Lnck und dem T n r y a - Abschnitt nah -
men «nsere Truppen in erfolgreichen Kämpfen
den Russen an Gefangenen 11 Osfi -
ziere , 8446 Mann , an Beute 1 Geschütz
und 10 Maschinengewehre ab .

Bei der
Armee des Generals Grasen von Bothmer

brachen feindliche Angriffe nördlich von P r z e w -
l o k a bereits im Sperrfeuer blutig zusammen.

Balkankriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung .

Sie Kampflage bei Verdun.
(Eigener Bericht .)

t . Bo « der schweizerischen Grenze, 18. Juni .
Französischen Nachrichten zufolge liegen auf dem
rechten Maasufer folgende Abschnitte im
Feuer der deutschen Artillerie :

1. Der Raum nördlich des Werkes
T h i a u m o n t, also vermutlich die dicht vor dieser
ständigen Befestigung liegenden Feldwerke und
die auf dem zur Feste Donanmont führenden
Rücken liegenden Stellungen :

2. das Gehölz von L e C h a p i t r e , in das
die deutsche Infanterie zum Teil schon eingedrun
gen sein dürste und das von Norden vom Cail
lettewald und von Osten vom Fuminrückeu her
umfaßt wird :

3. das Gehölz von Vanx (vermutlich der
südliche Teil des Fuminrückens oder der mit La
Montagne bezeichnete Wald südwestlich des Forts
Baux ) :

4 . das Gelände südlich der Feste Vaux ,
und endlich

8) das Gebiet nördlich des Fort de
Souville .

Der militärische Mitarbeiter der „Basl . Nachr .
",

Oberst Egli , schreibt dazu : „Die Deutschen
haben demnach in der letzten Woche nicht nur
einige Fortschritte auf dem rechten
Maasufer gemacht, sondern sie bereiten auch
die Fortsetzung des Angriffs in dem
Räume Thiaumont — Fort de Vaux — Fort
de Souville vor ." (Zeus . Khe.)

«Die letzte europäische Schlacht."

(Eigener Drahtbericht .?
b . Genf , 19. Juni . Die Stunde des Handelns

auf allen Kriegstheater » so nahe , so schreibt heute
der Senator Berang er . Wir nähen : uns dem
Höhepunkt des Krieges , der letzten europäischen
Schlacht. Niemals waren die Worte : ..Siegten
oder sterben" mehr die Parole für die Heeve , Rc-
gierungen und Völker . Die Arsenale sollen ihre
Arbeit verdoppeln , die Armeen müssen ihr Letztes
hergeben. Zu wagen wissen , ist heute unsere höchste
Pflicht , wie es früher Pflicht war , sich vorzube -
reiten . Vertrauen wir jetzt auf die Führer der
Entente .

Die französischen Verluste.
London, 17. Juni . Lord Northeliffe sagte

in öffentlicher Rede : Die französischen Ver -
luste im Kriege seien größer als die Eng -
läuder glaubten . Redner sei nicht unbesorgt über
das ständige Nähcrrückcn der Deutschen gegen
Verdun . (W.B .)

Die Unsicherheit in Paris .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 18. Juni .
Urbain Grchier führt im .Journal " Klage über
die z u n e h m e n d e U n s i ch e r h e i t i n d e n
Straßen von Paris . Die allnächtliche Dun -
kelheit zum Schutze gegen Zeppeline haben das
ganze lichtscheue Gesindel , von dem Paris in den
ersten Kriegsmonaten frei war , wieder die Stra -
ßen der Stadt bevölkern lassen. Ermordungen
um Polizeiagenten , räuberische Ueberfälle , Grab -
schändnngen , Diebstähle , Einbrüche seien wieder
an der Tagesordnung . Die Bevölkerung sei im
höchsten Grad über die eingerissene Unsicherheit
beunruhigt . Es sei höchste Zeit , daß etwas gegen
das Gesindel unternommen werde . Gnhier schlägt
vor , die Verbrecher nach den Kolonien zu expor-
tieren . ( Das wären freilich merkwürdige „Kul -
turbringcr " ! ) (Zcnf . Khe.)

*
Berlin , 17. Juni . Das „B . T ." meldet auö

Halle : Nach einer Meldung aus Halle ist als Lan -
deshauptmann für Litauen Graf Kuno von
Stolberg - Bvßlat , Major ä la suite der
Armee , berufen worden .

b. Wie», 18. Juni . Der Polizeipräsident von
Lodz erließ eine Verordnung , wonach alle in den
Straßen der Stadt angetroffenen Personen , die so
schmutzig , zerlumpt und verlaust sind , daß sie ös-
fentliches Aergernis erregen , unverzüglich ver -

haftet , geschoren und solange zurückbehalten wer -
den, bis Körper und Kleidung gereinigt und die
Sachen ausgebessert sind . Etwa entstehende Ko-
sten werden durch Zwangsarbeit der betreffenden
Personen gedeckt.

Die Vrasidenlschastskampagne in der Anivn.
b. London , 18. Juni . „Daily Chronicle " meldet aus

St . Louis vom 16. Juni : Auf dem Konvent der
demokratischen Par ^ i hielt Bryan auf allgemeinen
Wunsch der Versammlung eine Rede . Er sprach für
Wilson , dem er warmen Dank dafür aussprach , daß
er den Frieden erhalten habe . Ein irisch -amerika -
nischer Delegierter aus Illinois , der anfing , über die
Unabhängigkeit von Irland zu sprechen , wurde um
Weiterreden verhindert .

Reuyork, 17. Juni . Wilsons Angriff
anfdie im Auslande geborenen Bür -
g e r , soweit er in der demokratischen Plattform
vorgesehen ist , wird ihm einige Unterstützung aus
den Reihen der in Amerika geborenen Bürger
bringen . Leute mit politischem Urteil sind
der Meinung , daß dieser Stimmenzuwachs nicht
genügen wird , die Verluste on Stimmen der
Eingewanderten wieder wettzumachen , die ohne
diesen Angriff für ihn gestimmt hätten , ohne
Rücksicht auf die amerikanischen Zwischenfälle
während des Krieges . Die Zeitungen find im
allgemeinen nicht geneigt , Wilsons ?llarmruf ernst
aufzufassen . Sie erklären , daß die Zahl der
illoyalen eingewanderten Mitbürger nicht so groß
sei, daß das schwere Geschütz , das Wilson gegen sie
hat auffahren lassen, notwendig gewesen wäre .
Wilsons Aussichten sind einigermaßen durch eine
Rede Bryans für ihn verbessert worden , da
Bryan immerhin noch einige Anhänger zählt .
Jedoch sprechen alle Anzeichen für einen Sieg
des Richters Hughes . (Frkf .Ztg .)

Amsterdam , 18. Juni . Roosevelt zog sich bei
einem Sturz schwere innere Verletzungen uno einen
Schlüsselbeinbruch zu und soll heute operiert werden .

Sie Zereimglen Staaten md Mexiko .
London, 17 . Juni . „Moruing Post" meldet aus

Washington vom IS . Juni : Die Zustände in
Mexiko sind so gefährlich geworden , das; die
amerikanische Regierung nicht viel länger an der
Voraussetzung festkalten kann , daß zwischen ihr
und der mexikanischen Regierung ein volles Ein -
vernehmen bestehe. Mexikanische Überfälle
auf amerikanisches Gebiet kommen täglich vor ,und es ist kein bloßer Verdacht , daß die Banden ,die diese Überfälle ausführen , von Carranza
und seinen Leuten geduldet werden , wenn diese
nicht unmittelbar daran teilnehmen . Wenn die
Banden ilire Raub - und PlünderungSzüge , bei
denen gewöhnlich ein paar amerikanische Zivilisten
und gelegentlich auch ein Soldat getötet ivurden ,
ausgeführt habeu , zerftreuen sie sich , und die
mexikanischen Truvven machen keinen Versuch,
sie gefangen zu nehmen oder die Amerikaner
irgendwie zu unterstützen .

Präsident Wilson hat die Dinge gehen lassen,weil er den Anschein vermeiden wollte , die Be »
Werbung um die Präsidentschaft durch Maßregeln
gegen Mexiko zu beeinflussen . Aber setzt wird er
wohl schärfer auftreten . Der Berichterstatter
der „Morning Post " bemerkt zum Schluß : Ein
Krieg zwischen Amerika u . Mexiko i^äre gerade letzt sehr
unangenehm sür England , weil die englischeSlotte dann ibren großen Bedarf an Hei ',öl
nicht mehr in Mexiko wurde decken können . <W .B >.

Washington , 17. Juui . Geueral Funston , der
Befehlshaber der amerikanischen Truppen in Mexiko ,
berichtet : General Trevino , Befehlshaber zu Chihu -
ahua , hat mitgeteilt , daß auf jede Bewegung der
amerikanischen Truppen nach Süden , Westen oder
Osten ein Angriff der Mexikaner folgen
würde . (W .B .)

Die Teuerung in Holland .
Amsterdam , 18. Juni . Gestern kam es hier in -

folge des Lebensmittelmangels und der
großen Teuerung m Unruhen in verschiedenen
Vierteln der Stadt und zu Zusammenstößen
mit der Polizei , die von der Waffe Gebrauch
machen mußte . Am Montag wird ein großer
Teil der Gemüsehändler als Protest gegen die
ungenügende Zufuhr und die hohen Großhandels -
preise den Verkauf von Gemüse und Kar -
toffein einstellen .

tady Shackekov.
Ein Mitarbeiter des Pariser „Journal " ,

der im Austrage seines Blattes die Gattin
des berühmten Südpolarsorschers in Lon -
don besucht hat , erzählt von seiner Unter -
redung mit Lady Shackleton .

In dem Arbeitskabinett des Forschers, in dem
wich Lady Shackleton empfing , redet alles von
dem Mann uud der Aufgabe , der er sein Leben
gewidmet hat . Die Regale der Bibliothek breche «
unter der Last von Rciscbeschrcibungcu , und die
Wände verschwinden sast unter den prunkhaft
ausgestatteten und bunt ausgemalten Diplomen
und Dankadressen der gelehrten Gesellschaften.
Gleich am Eingang fesselt mich eine einfache, aber
in ihrer Ucbcrzcugnngskrast beredte Gouache-
zcichnung , die eine charakteristische Polarszenc
darstellt : Ties zur Erde geneigte , mühselig schrei -
tende Männer , die schwer gegen den Schneesturm ,
">cr ihnen ins Gesicht peitscht , ankämpfen und die

■mit dem Aufgebot aller Kraft einen mit Lebens -
Mitteln und Apparaten beladeuen Schlitten hinter
sich herschleppen. Es ist eine fast symbolisch wir -
kende Illustration der Mühen , der Rot und Ent -
mvtignngen , die eine Polarreise im G ?solge hat .
lind man versteht nicht recht , daß es Menschen
geben kann , die , nachdem sie den Gefahren und
Widerwärtigkeiten einer ersten Expedition glück -
lich entgangen sind , noch Lust verspüren , eine
zweite zu wagen .

Mit einem gewinnenden Lächeln in den
fernen Zügen tritt mir Ladu Shackleton eut-
gegen. „Mein Mann hat mir oft genug ge-
schildert" , beginnt sie die Unterhaltung , „welch '
zwingenden und unerklärlichen Anziehuugsreiz
die Einöde des Pols auf ihn übt . Es ist , als ob
der Pol ein starker Magnet sei , der ihn unwider -
stehlich anzieht . Wir haben stets sehr glücklich ge-
lebt und haben drei Kinder , die mein Mann ver -
göttert . Trotzdem litt es ihn nicht mehr zu
Hause , und er hatte förmlich Heimweh nach der
Welt der unendlichen Einsamkeit . Es ist eben
eine Leidenschaft, der er sich nicht entziehen kann .
Und ich muß sagen, ich bin stolz auf ihn . wenn ich

auch gleich der Wahrheit gemäß hinzufügen will ,
daß mich während dieser letzten Reife eine Un -
ruhe peinigte , wie ich sie bei den früheren Expe¬
ditione « nicht entfernt so stark empfunden hatte .
Bedenken Sic , achtzehn volle Monate blieb ich
überhaupt ohne Nachricht von ihm . Sein letzter
Brief trug das Datum des Dezember lgl -i. Dar -
auf hörte ich nichts mehr außer besorgniser -
regenden Nachrichten , die mir auf indirektem
Wege zuginge » . Obendrein peinigte mich der
Gedanke , wie schwer er sich gerade zu dieser letz-
tcn Reise entschlossen hatte . Wie Sic wissen, hatte
der Krieg gerade begonnen , und obwohl er nicht
der Kriegsmarine angehörte , plagte er sich doch
mit der Frage , ob es nicht seine Pflicht sei , hier
zu bleiben . Ja , er bot selbst der Admiralität seine
Dienste und diejenigen seiner Leute an . Aber
man konnte ja damals nicht ahnen , daß der Krieg
sich so lauge ausdehnen würde . Die Admiralität
wie euch der König brückten den Wunsch ans , daß
er seine Reife antrete , damit nicht die Mühen
und die Summen , die sür die Expedition aufge¬
wandt worden waren , hinausgeworfen wären . Es
ist Ihnen jedenfalls bekannt , daß es sich bei der
jüngsten Reise meines Mannes nicht etwa um
ein sportliches Unternehmen , sondern nm eine
ernst wissenschaftliche Forschungsreise handelte .
Da beispielsweise zwischen dem Charakter der
Jahreszeiten im Wcddellmecr und dem Rcgensall
in Chile enge Zusammenhänge bestehen, so hofstc
man durch ein genaues Studium der meteorolo¬
gischen Verhältnisse im Weddcllmeer und dessen
Umgebung bestimmte Schlüsse aus die Regulis -
ruug der Niederschläge in Amerika ziehen zu lon -
neu . Auch hoffte mau durch regelmäßige magne -
tische Beobachtungen etwas zu der Lösung ande -
rer Probleme beitragen zu können , die im Vor -
dcrgrundc des wissenschaftlichen Interesses stehen.
Und für die Geographen endlich hätte eine Reise
von Ozean zn Ozean an sich schon das Interesse
bedingt , ein für allemal die Frage bündig zu lö-
feu , ob der Südpolarkontincnt ein zusammenhän -
gendcs Festland oder durch Meeresarme gcglic -
dert ist. Kurz , es gab so viele interessante Fra -
gen zu lösen , und diese Fragen zeigten sich in so
günstiger Beleuchtung , • daß mein Mann sich
schließlich zur Abreise entschloß. Aber er tat «s

diesmal nicht mit dem frohen Herzen und ' nicht
mit der Sorglosigkeit , die er stets an den Tag
legte , wenn es sich darum handelte , eine Ausgabe
zu erfüllen , von der er sich für sein Land Ehre
und Ruhm versprach.

Was mich selbst betrifft , so bedurfte ich gegen
das Ende der nervenzerrüttenden Wartezeit des
Aufgebots meiner ganzen Willenskraft , um nicht
zu verzweifeln , und nur meines Mannes wegen
nahm ich alle meine Kraft zusammen , nm mich
nach außen hiu standhaft und heiter zu zeigen .
Aber ich kann Ihnen nicht sagen , was ich emp-
sunden habe, als neulich in der Nacht ein treuer
Freund mir da« Telegramm mit der Mitteilung
tclephonierte , daß mein Mann wohl und munter
sei . Selbst heute noch gibt es Augenblicke , in
denen ich mich frage , ob es wirklich wahr ist , daß
mein Mann in Sicherheit ist und bald heimkeh¬
ren wird ."

„Und wann erwarten Sie diese Heimkehr ?"
fragte der Besucher.

„Wenn alles gut und ordnungsgemäß verlaust ",
antwortete Frau Shackleton , „gegen Mitte Juli .
Er muß erst seine Gefährten aufsuchen, die er auf
der Elcphantrninsel zurückgelassen hat .

"
„Und glauben Sie , daß diese Expedition wirk -

lich die letzte ist , die er unternommen hat ?"

„Die Frage kann ich nur dahin beantworten ,
daß ich ihm bei seiner Rückkehr eindringlich eine
seiner Lieblingstheorien in dic Erinnerung zu-
rnckrufcu werde , die Theorie nämlich , nach der
dic Vcrlangsmnung der Blutzirkulation einen
Man «, der die Vierzig überschritten hat , zu Kraft -
austrcugungcu , wie sie hier verlangt werden , un -
fähig macht. Aber wie es auch immer sei , ich
glaube nicht , daß ich stark genug sein würde , um
noch einmal eine solche Prüfung durchmachen zu
können .

"

ßunft UKd MUMM .
Die zweite Kriegstaguug der Goethe-Gesell-

schaft. Aus Weimar wird gemeldet: Dic mit
einer Fcstvorstcllung begonnene zweite Kriegsta -
gnng dcr G o e t h e - G e s e l l s ch a f t war außer -
ordentlich stark ans allen Teilen Deutschlands

und Ocsterreich -Ungarn besucht . In dcr Genc -
ralvcrsammlung hielt Gcheimrat Dr . M . F r i c d -
l ä n d c r - Berlin einen Fcftvortrag über Goethe
und die Musik .

Gustav Freytag als Kriegsberichterstatter . Un-
längst hat dcr Sohn Gustav Freytags , dessen hun -
dertsten Geburtstag wir in wenigen Wochen be¬
gehen kölmen , die Äriegsbcrichtc neu hcrausgc -
geben , die Freytag 1870/71 ans dem Felde , vor -
nchmlich von den Vogescn aus und vor « ednn
für „Dic Grcuzboten " versaßt hat . Diese Bc-
richte , dic jctzt unter dem Titel „Auf dcr Höhe
der Bogefen " vereinigt sind , bieten gegenwärtig ,
wo der schwere Kampf um Verdun tobt , wieder ein
erhöhtes Interesse . Viclcs von dem , was man
1870 zum erstenmal als Wahrheit erkannte , ist
gerade jctzt von neuem in Erscheinung getreten .
So betont Gustav Freytag , daß gegenüber dem
unzweifelhaften Elan der Franzosen auf unserer
Seite die größere Kraft des Beharrens liegt .
„Unsere militärischen Einrichtungen sichern uns
eine weit stärkere und zuverlässige Ergänzung des
Heeres , und bei uns sind die sittlichen Kräfte ,
welche in längerem Kriege in den Vordergrund
treten , bci weitem die stärkeren . Wir leben in
festgefügter , geselliger Ordnung , dic Stellung un-
serer Fürsten , zumal des obersten Kricgshcrrn
zum Volke , ist so sicher und so fähig , ideale Emp -
findungen , Hingabe und Opfcrfrcndigkeit im Volke
zu entwickeln. . . Wir haben uns vor dem Kriege
nicht überhoben , wir haben deshalb auch nicht
die bitteren Enttäuschungen grundlosen Hochmut«
zu befürchten - Wir sind nach jeder dieser Rieft»
tmigen dem Feinde unermeßlich überlegen .

" Im
iveitcre « Verlauf seiner Schilderungen betont Gn -
stav Freytag die ungemeine Wandlung , die der
Begriff Tapscrkcit im Lause dcr Jahrhunderte er-
fahren hat . Noch zur Zeit Friedrichs des Großen
konnte man der feindlichen Jnfanterielinie bis
auf 2Ü0 Schritt fast ungefährdet entgegenrücken ,
um schließlich die Stellung des Gegners mit dem
Bajonett zu nchmen. Jetzt aber bestchc die Haupt-
sächlichste Widerstandsfähigkeit und Charaktcr -
leistuug des Soldaten in dem geduldigen Ertragen
des feindlichen Feuers , und der Bcfchl zum An-
griff und Strinn wirke als eine Erlösung .
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Der Seekrieg.
Kovenhagcn , 18 . Juni . Nach Blättermeldungen

"nd mährend des letzten Nordseesturmes an ver¬
schiedenen Stellen der Westküste Jütlands zahl-
Deiche Wrackstücke , aus der Seeschlacht vom
Tkagerrak stammend , angespült worden , darunter
Wie Munitionskiste , die eine Metallplatte mit der
Bezeichnung „ Queen Marn " trug , ferner Tev -
viche, Westen und zahlreiches Schiffsgerät . (W .B .)

'Laris . 18 . Juni . „Petit Journal " meldet aus
Aalermo , daß durch das Geschützfeuer eines
Tauchbootes ein italienischer Damvrer
nördlich von Palermo versenkt wurde . Am

en Tage wurde auf der Höhe der Jniel
Blica ( ?) em grober italienischer Segler ver -
lenkt. Die Besatzung ist gerettet . (W . B .)

London . 19 . Juni . Lloyds melden , das; der
englische Dampfer „Gaffa " <8922 Bruttore -
mstertonnen ) versenkt wurde . (W . B .)

Teuere Kartoffeln .
, London. 15. Juni . Die „Daily News" berichtet :
Alte Kartoffeln auf dem Londoner Markt Kavent-
«arden kosten jetzt 17 Pfund pro Tonne ; der ge-
ivöhnliche Preis war 5 bis 6 Pfund .

Eine Entente Anleihe in Skandinavien.
Christiania, 17. Juni . „Vkorgenbladet" meldet:

Tie verlautet , finden Verhandlungen zwischen
englischen und französischen Banken
einerseits und skandinavischen Banken
andererseits wegen Aufnahme einer englifch -fran-
iiöfischen Anleihe statt . Es soll sich für die nor -
wegischen Banken um 70 Millionen Kronen han¬
deln . Der Zweck dürfte sein , Zahlungsmittel in
Kronen für englische und französische Schulden
au beschaffen . Eine endgültige Entscheidung ist
Noch nicht getroffen . (W .B .)

Die kämpfe in Ostaftika.
. Laurenco Maraues , 17 . ynni . (Meldung der
Agence Havas . ) Amt! . wird berichtet : DleDcutichcn
griffen den portugisischen Grenz Po st enUndian .

Griechenlands Demobilisierung.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , IS . Juni .
Die Nachgiebigkeit Griechenlands in der Frage

der Demobilisierung des Heeres hat bei der En -
tente . eine gewisse Verblüffung hervorgerufen .
Soweit sich die französische und die englische Presse
darüber äußern , zeigt sich , daß man in Paris und
London mit dieser Entwicklung durchaus nicht zu-
frieden ist. Die Entente hatte die Dcmobilisic -

rung offenbar nur deshalb verlangt , weil ite im
Stillen auf die Ablehnung dieser Forderung durch
Griechenland gehofft hatte . Das hätte dann einen
Grund zu neuen Repressalien und vielleicht einen
Normend zur Besitzergreifung neuer Pfandstuck?
abgegeben. Aber Griechenland hat die zwvlf al -
testen Jahrgänge seines Heeres entlassen und da-
lnit ist die stille Hoffnung der Entente , daß Veni -
5elo, falls er wieder zur Macht gelangen sollte,
der Entente ein schlagfertiges Heer zuführen
könnte, hinfällig geworden. Gegen etwaige von
>er Entente inszenierte Putsche gegen die Sicher -
heil des Königshauses schützt dieses der unter den
Waffen gebliebene Teil des Heeres , zumal die
Treue des OffizierkorpS gegen den König über
jeden Zweifel erhaben ist. In unterrichteten Krei -
sen vertritt man dir Anschauung , daß alle Ge»
'valtmaßregeln der letzten Zeit nur darauf hin -
zielen , eine Revolution in Griechenland anzu -
fachen . Man hat die Handelsflotte beschlagnahmt ,
Um die Reeder und den Handels stand zur Ver¬

zweiflung zu bringen und um das Volk zu Hun¬
gerrevolten aufzureizen . Auf den Wunsch , eine
revolutionäre Bewegung zu erleichtern , ! ?! auch
die Unterbrechung der Postverbindung mit Athen
zurückzuführen . Aber das griechische Volk wech
jetzt , daß ein Aufstand nur Wasser aus die Mtchle
der Entente sein und die griechischen Plaue der

verhaßten Italiener begünstigen würde, -4-er
nachgiebige diplomatische Charakter des griechi-

schen BolkeS wird auch den neuesten Plan der En -
tente zum scheitern bringen . Griechenland wird
weiter an der Neutralität festhalten und der Hai?
gegen die Bedränger wird die Bevölkerung noch
enger als bisher an das Königshaus und an das
Heer schmieden.

Die Knebelung Griechenlands.

Bern , 17 . Juni . Nach einer Athener Sonder -

Meldung des „Matin " verweigert die internatio¬
nale Finanzkontrolle die Zustimmung zur A u s-

gäbe neuen Papiergeldes seitens der

griechischen Nationalbank in der Höhe von 30
Millionen Francs . Sie teilt ferner mit , daß die

englische und die französische Negierung be>chlossen
haben die Obligationen der neuen griechi-
schen Anleihe von den Börsen in Paris und Lon-
don auszuschließen .

Bern , 18. Juni . Einer Meldung des „Eorriere
dclla Sera " zufolge , wird die w i rts ch a ftl , ch e
Blockade der griechisch cn Küsten immer
strenger . Für Griechenland bestimmte Getreide -

ladungen werden zurückgehalten . Der griechische
in Rhodos beschlagnahmte Dampfer „König Kon-
stantin " ist trotz der Vorstellungen auf der sran -
Mischen Gesandtschast nicht freigegeben worden .
(D .B .)

Bern , 17. Juni . Dem „Eorriere dclla Sera "

wird aus Athen berichtet , daß keine griechi -

schen Dampfer vom Piräus abgehen , da die

griechischen Schiffahrtsgesellschaften auf ihre Vor -
stellungen bei der französischen und englischen
Gesaniitschast die Antwort erhalten haben , daß
die Frage der Beschlagnahme ausfahrender
Dampfer von den Befehlshabern der Flotten der
Alliierten abhänge . Tie nach Italien be -
stimmte Post soll nächstens auf einem griechischen
Torpedoboot befördert werden . ( W .B .)

?teue Zwangsmittel der Entente gegen
Griechenland .

(Eigener Bericht.)
r . Bon der schmeiz . Grenze , 18. Juni . (Havas .)

Die „Daily Mail " schreibt: „Die grie ^ nchxn Mi -
nister spielen ein g e s ä h r l i ch e s Spiel . Wir
können jedoch den griechischen Spielern die Gefahr
»um Bewußtsein bringen , indem wir ihnen be -
weisen , daß die Alliierten zum Handeln
entschlossen sind .

" (Danach scheint die En -
tente gegen Griechenland neue Zwangsmit -

iitl anwenden zu wollen .) (Zenj . Khe.)

Der Krkische Bericht.
Konftantinovel , 17 . Juni . Amtlicher Bericht :

An der Jrakfront versuchte ein feindliches Ka -
vallerie -Regiment auf das rechte Tigrisufer vor -
zurücken. Es wurde durch einen Gegenangriff
einer unserer Abteilungen zum Rückzug gezwungen
und verlor einige Soldaten und Pferde . Unsere
Abteilungen verjagten russische Kavalle -
rie , die bei den Ortschaften Serpul und Ze -
Hab 28 Kilometer östlich von Kasr - Schirin auf »
trat . Als die Russen sich aus diesen Gebie en
zurückzogen , zerstörten und verbrannten sie das
Gewölbe und audere Teile des Grabmales des
Jmam Hussein , das sich drei Stunden südöstlich
Kasr -Schiriu befindet , und zerfetzten den Koran
und die heiligen Bücher in diesem Grabmal . Die
bei Baneh geschlagenen russischen Truppen wurden
kräftig verfolgt und in die Gegend nördlich von
den Ortschaften Sahiz und Kerdecht verjagt .
Bei diesen Kämpfen verlor der Feind 500 Mann
an Toten und ließ 3 Maschinengewehre in unserer
Hand .

An der Kaukasus front in einzelnen Abschnit-
ten örtliche Jnfanteriefeuergefechte . Am linken
Miigel Stellungskämpfe der Vorposten . Unsere
Artillerie verjagte zwei feindliche Flieger und
einige Torpedoboote , die sich Sedd -ul -Bahr nähern
wollten . Zwei Flieger , die aus der Richtung von
Mntilcne gekommen ivaren , warfen wirkungslos
einige Bomben anf die Insel Keusten und auf
ihr westliches Ufer . Sonst ist nichts zu melden .

Die Russen und Engländer in Südpersien.
Petersburg , 18. Juni . (Petersb . Tel .°Ag ) Ein

Telegramm aus Teheran , meldet : daß das von der
indischen Regierung aufgestellte Expeditionskorps
Kirman erreicht und alle Punkte in der Pro -
vinz besetzt hat , die von Bedeutung sind , um die
Ordnung in der ganzen Gegend bis zum Per -
fischen Golf aufrecht zu erhalten und die
Feinde zu verhindern , in Beludfchistan und
Afghanistan einzudringen und die Hinsel-
mayische Bevölkerung dieser Länder gegen Eng -
land in Ansrnhr zu bringen . Die Alliierten hal -
ten von jetzt ab den ganzen Südosten Persiens ,
der ihr Einflustgebiet bildet , fest in der Hand .

Nurnmnkiisle oder Nordnorwegen?
(Von unserem Korrespondenten .)

e. Kristiania , 16. Juni .
Nachdem jetzt, auf Grund sachkundiger Erklä -

rungen von berufener Seite — hier ist namentlich
auf den letzten offiziellen Bericht des schwedischen
Konsuls zu Archangelsk zu verweisen — ein-
wandfrei hat festgestellt werden können , daß die
Arbeiten an der russischen Murman - Bahn , die
Petersburg mit dem angeblich stets eissreien Ufer
der Kola -Bucht verbinden soll , im für Rußland
günstigsten Falle erst in zwei Jahren werden be -
endet sein können , interessiert in Schweden und
Norwegen in erster Reihe die Frage , ob das rie -
senhafte östliche Rachbarreich in seiner infolge des
Weltkriegs wachsenden Bedrängnis so lange mit
der Herstellung eines sicheren Verbindungswegs
mit dem offenen Meere wird warten können und
wollen , oder aber , ob Rußland , trotz der be-
schwichtigenden Erklärung feiner Regiorung , sich
doch noch , der Not gehorchend, an nordskandina -
vischem Gebiet vergreifen wird . Zu denken gibt
in dieser Beziehung vor allem ein Aufsatz des
offiziellen Organs deS russischen Finanzministe¬
riums , „Wjestnik Finantsow ", worin es u . a.
heißt , daß „sich die Dauer der jetzigen Lage , in
welcher sowohl die Ostfee als das Schwarze Meer
praktisch gesperrt seien , nicht berechnen lasse" . Wie
das Stockholmer „Aftonbladct " in seinen Betrach -
tungen über den Inhalt des offiziellen russischen
Artikels ausführt , geht aus deui ganzen Znsam -
menhang , in dem jener russische Seufzer ausge -
stoßen wird , deutlich hervor , daß Rußland damit
rechnet, man könne mit der Herstellung der Ber -
bindung mit dem Weltmeere nicht warten , bis die
jetzige „Einsperrung " gehoben sei .

Man erinnert sich bei dieser Sachlage gewisser
Aeußerungen , die während des Weltkrieges von
russischer Seite gegenüber schwedischen Besuchern
in offenherziger Weife getan worden sind,- die
Schweden sind gefragt worden , „was die Nor -
weger wohl für den Waranger - oder für den
Lyngenfjord haben wollten "

( ! ! ) . Die genannten
Fjords Nord -Norwegens sind eisfrei und würden
sich ausgezeichnet zur Errichtung von Kriegs -
und Handelshäfen eignen . Ein norwegisches
Blatt „Verdens Gang "

, deutete in einem frühe -
ren Abschnitte des Weltkrieges an , daß gewisse
norwegische Kreise damit einverstanden sein wür -
den , daß eine russisch-norwegische Eisenbahn mit
Endstation am Lyngenfjord angelegt würde, ' Vor¬
aussetzung sollte natürlich fein , daß die Bahn anf
dem norwegifchen Gebiet norwegisch würde , und
daß an den politischen Hoheitsrechten nichts ge -
ändert würde . Jener Artikel des „Verdens Gang "
stieß von anderer norwegischer Seite — natürlich
— anf den heftigsten Widerspruch , indem darauf
hingewiesen wurde , daß , wenn eine russisch-nor -
wegische Bahn nach dem Lyngenfjord angelegt
würde , auf norwegischem Gebiete sehr bald eine
Stadt mit russischen Interessen entstände , die viel
wichtiger als Archangelsk werden würde, ' — es
würde eine solche Masseneinwanderung von Ruf -
sen nach Nord -Norwegen stattstnden , daß dieses bald
ganz unter russischen Einfluß kommen werde , und
der Weg zu einer Annektierung des nördlichsten
norwegischen Landesteiles , Finnmarken , seitens
Rußlands wäre da nur ein kurzer !

Wie das schwedische „Aftonbladet " hervorhebt ,
muß man den norwegischen „Einladungen Ruß -
lands "

, welche von Zeit zu Zeit auftauchen , mit
Aufmerksamkeit folgen . Diese „Einladungen "
sind natürlich , auch wenn sie selbstredend

'
von

Kreisen kommen , die keine Verbindung mit der
verantwortlichen Leitung der norwegischen Aus -
landSpvlitik haben , ja , nicht mal sonderlich ange -
sehen sein mögen , in den jetzigen gefährlichen
Zeiten doppelt bedenklich, und nicht ohne Grund
wird schwedischerseits auf die Tatsache hingewie -
sen , daß in dem nordöstlichsten Teil der norwegi -
schen Grenzprovinz Finnmarken bereits eine
starke Invasion russischer Kaufleute und Fischerei -
interessierter im Gange ist,' an der Hand der Bei -
spiele von Korea , Persien und Trans -
vaal wird daran erinnert , daß eine derartige
„friedliche" Invasion häusig den Anlaß zu späte-
ren kriegerischen Verwicklungen gegeben hat .

Seine Betrachtungen über die äußerst gesahr-
volle Situation , die für Nordfkandinavien durch
den starken Drang Rußlands nach dem offenen
Meere besteht, schließt das mehrgenanntc schwe¬

dische Blatt mit folgenden Worten : „. . . Der
Krieg hat Rußland die bittere Erfahrung gebracht,
daß von seinen Wegen nach dem Weltmeere die
durch das Schwarze Meer und durch die Ostsee
gehenden auf unabsehbare Zeit gesperrt sind . Die
Versuche, über Archangelsk oder Murman eine
neue Ausfahrtstraße zu bekommen, haben bisher
Enttäuschungen bereitet und zu keinem positiven
Ergebnisse geführt Dies sieht man ein . Man
schreit nach der Herrschaft über Konstantinopel , be-
kommt sie ^ aber nicht,' was die Ostsee betrifft , hat
man keinen Ausweg , falls sich die jetzige Situation
nicht ändern sollte . Man wirft die Blicke nach
dem Eismeer — allein , auch wenn es gelingen
sollte , Verbindung mit dem russischen Nordmeere
zu bekommen, wird dies erst nach . dem Kriege
sein können . Jetzt , gerade jetzt, braucht Ruß -
land die Erleichterung , die Verbindung mit dem
Meere . Dieser Lage müssen wir Schweden uns
bewußt sein, wenn wir zum Problem des Augen -
blicks Stellung nehmen wollen. .

Vm nmrlkembergischen Landtag .
X Stuttgart , 18 . Juni . Im Unterschied vom

Vorjahr hat die württembergifche Zweite Kammer
diesmal iörfe Etatsberatung wieder durch
eine Generaldebatte eingeleitet , in deren
zwei bisherigen Sitzungen nach dem Bortrog des
Kinanzministers die Redner aller Parteien zu
Wort kamen . Die Beratung bot einige auch über
Württemberg hinaus bemerkenswerte Punkte .
Es war besonders ausfallend, mit welcher Wärme
und welchem Nachdruck die Redner der beiden Par¬
teien , die in Württemberg die Träger partikula -

einsetzten . Es handelte sich dabei nicht bloß um
der Kricgszeit angepaßte Wendungen , sondern
wirklich, wie der fortschrittliche Redner , Abg. Hauß -
manu , ausdrücklich von sciuer Partei feststellte ,
um ein Umlernen , um die viel besprochene „Neu -
Orientierung "

. Weniger erfreulich war , was in
dieser Hinsicht der sozialdemokratische Vertreter ,
Keil , für seine Partei aussprach. Partikulari -
stisch ist ja die Sozialdemokratie nicht , bei ihr han¬
delt es sich um ein sich Zurückfinden vom weite-
stcn Kreis , dem Internationalen , zum Nattona -
len . Und da meinte Keil , wenngleich er die Ent -
schlossenheit seiner Partei , an dem Krieg , aber rein
bloß als Abwehrkrieg , bis zu Ende mitzuarbei -
ten , erklärte , seine Partei brauche, im Unter -
schied von den andern , gar nichts umzulernen .
Die internationalen Beziehungen werden von der
Arbeiterbewegung spätestens am Tag des Frie -
densschluffes wieder angeknüpft werden , und ihre
sämtlichen anderen Ziele seien durch den Krieg
glänzend gerechtfertigt, ja verstärkt worden . Hoch-
stens die Taktik sei wandelbar , nicht Putsche uud
Revolutionen , sondern . Entwicklung

Die Gestaltung des Etats selber gab Anlaß zu
einer Aussprache über die Eingriffe des Reiche s
in das Gebiet der direkten Stenern .
Finanzmwister Dr . von P i st o r i u s setzte sich
sehr stark für den von den einzelstaatlichen Finanz -
Minister« aus begreiflichen Gründen stctS betonten
Grundsatz ein , die direkten Steuern den Einzcl -
staaten , die indirekten dem Reich,' nur die Kriegs -
not mit ihre » starken Verschiebungen der Anf-
gaben rechtfertige ein Uebergreifen des Reichs in
die direkten Steuern . Sonst wäre es immer noch
besser , nötigenfalls durch Erhöhung der Matri -
kniarbeiträge dem Reich Mittel zu beschaffen . Stur
lder Redner des Bundes der Landwirte , Ströbel ,
stimmte dem Minister zu , die anderen bürgerlichen
Redner waren der Ansicht , daß das schon bisher
wiederholt durchbrochene Prinziip bei der Große
des Bedarfs des Reiches, einen Bedarf von „gc-
wissenbcdrückender Schwere" nannte ihn Gröber
(Ztr .) , amS) künftig sich nicht werde ausrecht er -
halten lassen ; der Sozialdemokrat aber erklärte
nach dem Programm seiner Partei das Prinzip
selber für verfehlt , er fordert einen Aufbau des
ganzen Steuersystems im Reich , Bundesstaat und
Gemeinde auf der angeblich allein gerechten
Grundlage der direkten Steuern . Die Abhilfe
durch Erhöhung der Makrikularbciträge wurde
einmütig von allen Parteien verworfen .

Die Behandlung der E rn äh ru u g s f r a g en
sollte vorerst bloß in allgemeiner Weise erfolgen ,
schon wegen einer Erkrankung des Ministers des
Innern Dr . v . Fleischhauer . Auch hier kam zum
Ausdruck , daß die Lage in Württemberg verhält -
nismästig befriedigend sich gestaltet habe , einmal
infolge der wirtschaftlichen Struktur des Landes ,
besonders aber wegen des energischeren und um-
sassenderen Eingreifens der Behörden des Staats
und der größeren Gemeinden . Trotzdem gab es
natürlich viel Kritik , viele Wünsche und Ratschläge.
Man gab sich aber anf beiden Seiten , bei den Ber -
tretern der Landwirtschaft , wie der städtischen Be-
völkeruug Mühe , sachlich zu bleiben und auf -
reizende Wirkungen zu vermeiden . Ten Nach-
druck legte man auf die Förderung der Prodnk -
tton , die die Voraussetzung sei, in zweiter Linie
komme erst die Verbrauchsregelung und die Preis --
Politik .

Auchs Gebiet der großen Politik streifte wenig -
stens andeutungsweise der Abg. Haußmann . Er
drückte sein Vertrauen zur Politik Bechmann
Hollwegs im Gegensatz zu den alldeutschen Wün -
schen aus und gab ein Bild dcr Parteigruppie -
rung , für das die gleichen Gesichtspunkte maß-
gebend ivaren . Sonst folgte ihm niemand auf
dieses Gebiet , das eigentlich ja nicht Sache des
Landtages ist . Nur eine Andeutung bezüglich der
etwaigen Aenderung des staatsrechtlichen
Verhältnisses der Reichslande zum
Reich rief eine Entgegnung des nationalliberalen
Abg. Bau mann hervor . Haußmann hatte ge-
wünscht, es möge vorher die Bevölkerung dcr
ReichSlande und auch die württembergifche Kam -
mer Gelegenheit zur Aeußerung bekommen. Bau -
mann sprach bezüglich des erstercn das berechtigte
Bedenken aus , daß der Krieg bewiesen habe , für
die Gestaltung der staatsrechtlichen Lage Elsaß --
Lothringens als Gvenzlandes müsse die Sicher -
heit des Reiches der oberste Gesichtspunkt sein
Man könne zwar auf die Stimmung der Be-
völkeruiig , nicht aher auf eine etwaige Abstim -
mung Rücksicht nehmen .

Schließen wir mit dem Bilde deutscher Kraft
auf wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet , das
der Finanzminister entwarf . Er stellte die Staats -
schulden der hauptsächlichsten Kriegsteilnehmer
xingnder gegenüber. Deutschland ist von 21 Mil¬

liarden vor dem Krieg jetzt auf 57 gekommen =
16 % feines Volksvcrmögcns , Frankreich von
26 % ebenfalls auf 57 = 28 % de » Ver¬
mögens , England von N Milliarden
wiederum auf 57 = 19 % des Vermögens, ' die
Steigerung betrug für Deutschland 10 % des
Vollsvermoqens , für Frankreich 13 , für England
14 , für Rußland gar 17 % . Bon unseren Kriegs¬
schulden sind SO % im eigenen Lande untergebracht ,
von denen des Vierverbands 35 % . Deutschlands
Kraft , die sich in so nngeahnter Weise entsaltet hat .
ruht auf wirtschaftlichem Gebiet eben nicht auf
erspartem Kapital , sondern aus dcr Arbeitskraft
des Volkes . Jenes ist criciwpslich , diese erneut sich
immer wieder , uud so werden wir wirtschaftlich
und finanziell nicht zu überwinden sein .

Letzte MchrWeu.
Ausschreitungen in München .

Münckcn . 18 . Juni . In dem von der Polizei -
direktion München ausgegebene » amtlichen Berirtit
über Ansammlungen auf dem Marienplatz beißt
es : Gestern mittag sammelten sich am Marien -
platz und beim Rathaustorwart einige Frauen
an , die auf dem Markt nichts bekommen hatten
und insbesondere Brotkarten verlangten . Sie
wurden an die Brotkartenverteilungsstelleii in den
Schulbäusern verwiesen . Die zum Teil erregte
Unterhaltung ließ Neugierige sich ansammeln , die
sich aber gegen Abend anf persönliches Eingreifen
des Polizeipräsidenten wieder zerstreuten . Mit Ein -
brück der Dunkelheit kam weiteres Publikum , insbe¬
sondere Männer , leider auch verschiedene Soldaten ,
in dcr Hauptsache jedoch halbwüchsige Burschen .
Da angeblich aus benachbarten Häusern Wasser herab -
gegossen worden war , wurden Steine gegen das Cas4
Rathaus geworfen. Die Mcnfchenaniammlungen
wurden großer , bis schließlich die Schutzmannschaft
mit Militär den Platz säuberte . Ein Teil der
jugendlichen Demonstranten wurde festgenommen
und sieht seiner Bestrafung entgegen. Die gesamte
vaterländisch gesinnte Bevölkerung uud insbesondere
die vernünftigen Erwachsenen verurteilen , wie man
heute von allen Seiten hören kann, diese Sorte von
Leuten , die um jeden Preis ihr „Gaudi " haben mußten

Düsseldorf , 18 . Juni . Gestern früh ist hier der
Geheime Kommerzienrat Franz Hanicl im 75.
Lebensjahre gestorben .

VersünalvsritnöerMgeu im Bereiche des
14. Armeekorps.

Ernenn « »gen , Beförderungen und Versetzungen .
Zu Majoren befördert : die Hauptleute und

Kompagnicchcfs : Frhr . v . * Benst im Leib-Greu .-
Regt . Nr . 109, * Steltzer im Jns .-Regt . Nr . 112;
den Hauptmann und Batteriechef : -»Zartmann im
Feldart .- i>!>egt . Nr . 5V .

Zum Hauptiiiann befördert : den Oberleutnant :
^ Jülicher im Fnßart .-Regt . Nr . 14 .

Befördert : zum Leutnant der Reserve : den
Vizefcldwebel : 5Wahle (Heidelberg) in der Res.-
Pion .-Komp. 55 , zu Leutnants der Reserve : die
Vizcwachtnieister: 5Lcpper (Karlsruhe ) , 5Krantl ,
(Pforzheim ) im Feldart .-Regt . Nr . 14, dieses Re¬
giments .

Gerichlssaal .
: : Karlsruhe , lg . Juni . Zwei Metzgemeistei

ans 58Ilde« standen vor dcr Strafkammer , weil
die von ihnen zum Verkauf gebrachte Wurst ei-
ncn Wassergehalt von über 70 % hatte . Sic
waren vom Bezirksamt Baden deswegen zu 10
resp. 5 Mark Geldstrafe verurteilt , auf eingelegte
Beschwerde vom Schöffengericht freigesprochen
worden . Gegen diesen Freispruch hatte nun die
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt und die
jetzt gehörten Sachverständigen sagten ans , daß
bei der Herstellung der Würste minderwer -
tigcs Material verwendet werden mußte
und dabei ein höherer Wassergehalt nicht zu ver -
meiden fei . Unter diesen Umständen sei ein Was
scrgehalt der Würste von 74 bis 76 % nicht zu be¬
anstanden . Das Gericht sprach die Metzgermeister
frei .

— Triber «, 10. Juni . Das Schöffengericht ver -
urteilte den Landwirt David Schw e r in Nieder -
wasser , der Speckvorräte von 150 Pfund nicht an -
gemeldet hatte , zu 300 Mark Geldstrafe ? Sie Land -
wirts -Ehcfrau Anna KIausmann , die 162
Pfund Zucker verschwiegen hatte , zu 50 Mark
Geldstrafe,' den Landwirt Albert Hng in Nuß¬
bach und dessen Ehefrau Pauline Hug zu Gelb -
strafen von 50 Mark bczw. 100 Mark . Die Ehe¬
frau Hug hatte 250r Pfund Zucker verschwiegen.
Neben diesen Geldstrafen und den nicht nnbeden -
tcndcn Kosten der Gerichtsverfahren wurde auf
Einzug der verheimlichten Vorräte erkannt, ' bei
Nichtbezahlung der Geldstrafen tritt an die Stelle
von je 5 Mark ein Tag Gefängnis .

oe . Bafel , 18 . Jnni . Vor dem Strafgericht wird
augenblicklich gegen den 58jährigen Prokuristen
und Hauptkassier Julius Bloch wegen seiner
Millionen Unterschlagungen beim
Schweizer Bankverein verbandelt . Bloch,
der ein sehr großes Vermögen besaß, ließ sich in
Spekulationen ein , die oft bis 10 Millionen Fron -
ken und darüber gingen . Schließlich konnte er
feine Verpflichtungen aus eigenem Vermögen
nicht mehr decken und er unternahm große Un -
terschlagungen , die auf die Summe von 2 450000
Franken stiegen, mit denen der Bankverein be -
lastet ist . Während der Zeit vom März 1904 bis
zu seiner Verhaftung hatte Bloch insgesamt
9 600000 Franken unterschlagen ? bis auf 2 450000
Franken wurde von ihm alles wieder zurückbe -
zahlt .

Bloch wurde wegen Fälschung , Unterschlagung
und Bankerott zu W* Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . Von der Strafe gelten neun Monate als
durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Hamburg , 18. Juni . Das Hamburger Schös-
fengericht IV verurteilte den Geschäftsführer der
Hansa-Brotfabrik Karl Hübs ch wegen wissent-
lichen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz
zu einem Jahr Gefängnis und 2000 Mark Geld -
strafe , eventuell weiteren 200 Tagen Gefängnis ,
sowie zu dem Verlust der bürgerlichen Ehren -
rechte anf zwei Jahre . Der Geselle Ludwig
Richter wurde wegen wissentlicher Mehlfäl -
schung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .
Die Angeklagten haben in der Zeit vom 1 . bis
13 . Mörz biefes Jahres 21425 sogenannte Mais -
brote angefertigt und verkauft , die fünf Prozent
Strohmehl und einen anderen gesundheitSschäd-
Men AM WthiMa . (WW
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5ad. Gesellschaft für Soziale Hygiene.

K . Mannheim , 18 . Juni .
Jü der Aula der Handelshochschule tagte heute

der Große Ausschuß der Gesellschaft für Soziale
Hygiene unter dem Vorsitz des Ministerialrats
Mauser - Karlsruhe , der die Sitzung mit Be -
grüßnngsworten an die Vertreter der Behörden
und die Mitglieder des Großen Ausschusses eross -
nete . Herr Dr . A . Fischer - Karlsruhe hielt
hierauf einen Vortrag über „ M u t t e r s ch a f t s -
Versicherung und Reichswochenhilfc ",
welches Thema von der Mehrheit deS aus 40 Per¬
sonen bestehenden Großen Ausschusses gewünscht
worden - war . Der Referent führte aus . daß die
Schweiz schon im Jahre 1878 den Mutterschutz ein »
geführt habe . Das Deutsche Reich folgte als nach-
fter Staat , doch hat es 31 Jahre gedauert , bis
Deutschland das bekam , was die Schweiz schon im
Jahre 1878 einführte . Aber der Mutterschutz al -
lein genügt nicht , wenn nicht die Mutterschafts -
Versicherung hinzu kommt , gegen die sich der
Reichstag lange gesträubt habe . Der Mannhei -
mer Verein Frauenstudium und Frauenbildung
war die erste Korporation , die beim Reichstag um
die Mutterschaftsversicherung petitionierte , aber
ohne Erfolg , auch über eine Petition des Bundes
für Mutterschutz ging der Reichstag zur Tages -
ordnung über , weil angenommen wurde , die Ko -
steu würden zu hoch sein . Tie in Baden bestehen -
den Krankenkassen leisten für den Mutterschutz
außerordentlich wenig . Nur Mannheim und
Karlsruhe machen darin eine rühmliche Aus -
nähme . Für Nurehefraueu , also solche Ehefrauen ,
die nicht erwerbstätig und versicherungspflichtig ,
versagen die Krankenkassen völlig . Der Krieg
brachte eine Umwälzung . Ter Bundesrat führte
die Wochenbeihilfe ein . Es ist dies eine Großtat
ersten Ranges , die kein anderes Volk aufzuweisen
hat . Jeden Monat werden etwa 5 Millionen ver -
ausgabt . Ueber den Wert der Wochenbeihilfe ist
anzuführen , daß noch nie so viel gestillt wurde ,
wie jetzt . Ob der Reichstag die Wochenbeihilfe auch
nach dem Krieg beibehalten wird , darüber ist mau
keineswegs sicher . Für die Notwendigkeit der
Mutterschaftsversicherung führte der Referent an ,
daß festgestellt sei , daß die Fortpflanzuugsfähigkeit
bei den im Erwerbsleben stehenden Frauen ab -
genommen habe , und zwar infolge der zunehmen -
den Frauenarbeit . Durch die Mutterschaftsver -
sicheruug müsse nicht nur den erwerbstätigen
Frauen , sondern auch den Nurehefrauen Gelegen -
heit geboten werden , sich einige Wochen vor der
Niederkunft und nach derselben schonen zu kon -
nen . Es muß ihnen insbesondere die Befähigung
zum Stillen geboten werden . Es ist festgestellt ,
daß die Sterblichkeit bei den Nichtgestillten Kin¬
dern der Reichen größer ist als bei gestillten Kin -
dern Armer .

An den Vortrag schloß sich eine längere Aus -
spräche , in der als erster Redner Stadtverordneter
-b o f - Karlsruhe die Krankenkassen gegen den
Vonvnrf in Schutz nahm , sie täten zu wenig für
deu Mutterschutz . Die Krankenkassen wollen , daß
nach dem Krieg die Reichswochenhilfe beibehalten
werde , nur müsse das Reich die Kosten zum Teil
übernehmen . Er empfiehlt ferner in Erwägung
zu ziehen , ob nicht die Franen unter den Schutz
von Mütterheimen gestellt werden sollen , wo sie
sich doch besser schonen könnten als zu Haufe .

Herr Nage l - Mannheim bespricht die Kosten -
frage und wünscht auch , daß das Reich einen Teil
der Kosten übernimmt .

Direktor Sigmund - Karlsruhe nimmt eben -
falls die Krankenkassen in Schutz , die schon heute
die Kosten in der Hauptsache zu tragen hätten .

Herr Dr . Moses - Mannheim führte aus , daß
infolge der Reichswochenhilfe in Mannheim heute
85 Prozent der Mütter stillen . Nur könnten sich
die Frauen noch schwer in die Ueberwachnng zu
Hause und in die Kontrolle finden .

Nachdem noch Ministerialrat H a u s e r -Karls -
ruhe über den Einfluß des Stillens auf die Sterb -
lichkeit der Säuglinge hingewiesen , gelangte sol -
gende Entschließung zu einstimmiger Annahme :

„Der Große Ausschuß der Gesellschaft für So -
ziale Hygiene beauftragt den Arbeitsausschuß ,
beim Ministerium des Innern und beim Reichs -
tag dahin zu wirken , daß die Reichswochenhilfe
auch nach dem Kriege erhalten bleibt ."

Ein zweites Referat hielt Stadtschularzt Dr .
Stefanie - Mannheim , der Familienversiche -
rung und Schularztfrage behandelte , und einleitend
auf die segensreiche Einführung der Schulärzte
in Baden hinwies und deren Tätigkeit eingehend
schilderte . An der Hand eines reichen Zahlenmate -
rials zeigte er den günstigen Einfluß der schul-
ärztlichen Untersuchung und führte aus , die Un -
tersuchung noch nicht schulpflichtiger Kinder nicht
zu versäumen , habe sich doch in Mannheim er -
geben , daß 5—7 Prozent der Kinder wegen zu
großer Schwächlichkeit zurückgewiesen werden muß -
ten . Die Ausdehnung der Familienversichernng
hielt er im Interesse der Kinder für wünschens -
wert .

Auch an dieses Referat reiht sich eine Aussprache .
Direktor Sigmund - Karlsruhe erklärte , die
hohen Aerztehonorare sei ein Hindernis für die
Einführung der allgemeinen Familienversiche -
rung . und empfahl eine einigende Besprechung
zwischen der Badischen Aerztevereinigung unö den
Krankenkassen .

Dr . M o s e s - Mannheim nimmt die Aerzte -
schaft in Schutz und erklärte , daß an der Aerzte -
schaft die Einführung der Fami -licnversicherung
niemals scheitern werde .

Die zur Annahme gelangte Entschließung hat
folgenden Wortlaut :

„Tie Badische Gesellschaft für Soziale Hygiene
soll in Verbindung treten mit den Badischen
Krankenkassen unö der Aerztevereinigung , um
die Familienversicherung in die Wege zu leiten .

"
Von Reichstagsabg . Bassermann , Prof Dr .

Altmann , Dr . med . Loeb , Dr . med . Moses in
Mannheim ivar die Annahme folgender Entschlie -
Kunz beantragt worden :

„Die Badische Gesellschaft für Soziale Hygiene
erblickt in der Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten eine der wichtigsten Aufgaben der durch
den Krieg geforderten nationalen Bevölkerung ^ -
Politik . Sie spricht die Hoffnung aus , daß die
Militär - unö Zivilbehörden alles daransetzen
werden , um zu verhindern , daß mit den : Zu -
rlickströmen der Truppen eine erheblickie Ge -
iahr der Ansteckung weiterer Lolkokreije ent¬

steht. Die Tatsache , daß ein so großer Teil der
wehrfähigen Männer unter militärischer Auf -
ficht steht , ergibt die Möglichkeit , aufs sorgsäl -
tigste die Ausbreitung der Geschlechtskrankheiten
festzustellen . Die Gesellschaft erwartet , daß im
Interesse der nationalen Erhaltung strenge
Maßnahmen zur Bekämpfung der drohenden
Gefahren ergriffen werden .

"

Diese Entschließung fand nach längerer Aus -
spräche , iu der Heidelberger Professoren zu Worte
kamen , einstimmige Annahme .

Der Vorsitzende schloß hierauf mit Worten des
Dankes an die Referenten und der Aufforderung
zur Unterstützung der Bestrebungen der Gesell -
fchaft die Versammlung .

Hauptversammlung des
Mischen Landeswohnungsvereins.
# Karlsruhe , 17. Juni . Im Sitzungssaale

der Zweiten Kammer fand heute nachmittag die
6. Hauptversammlung des Badischen Landeswoh -
nungsvereins statt . Der Vorsitzende , Wirkl . Geh .
Rat Dr . L e w a l d , eröffnete die Sitzung mit
Worten der Begrüßung .

Der Geschäftsführer des Vereins , Dr . H.
K a m p f f m e y e r , erstattete einen Bericht über
die Vereinstätigkeit . Der Mitgliederstand ist et-
was zurückgegangen ) er betrug Ende 1915 437 ge-
gen 459 Ende 1914. Die Arbeit des Landeswoh -
nungsvereins ging vor allem auf die Bevorzugung
des Kleinwohnuugsbaues und auf die Mitwir -
kung der Sparkassen bei der Kapitalgewährung
für Wohnungsbauten . Sodann ist der Zusam -
menschlnß der gemeinnützigen Baugenossenschaf -
ten zu einem „Badischen Bau - Bund " ins
Ange gefaßt . Der „Bau - Bund " erstrebt den wirt -
schaftlichen Zusammenschluß der gemeinnützigen
Bauvereinigungen , womöglich mit Unterstützung
des Staates und der Gemeinden . Der Bund soll
eine Bankabteilung iu sich schließen , welche die
Geldbeschaffung sür den Kleinwohnungsbau er -
leichtern soll. Außerdem soll der Bund die Be -
schafsnng guter Kleinwohnungsmöbel ermöglichen .
Dafür sei jetzt schon von einem Gönner des Vereins
ein größerer Betrag znr Verfügung gestellt wor -
den . In der t ! riegsarbeitsstätte in Ettlingen
werden von den Kriegsbeschädigten Möbel herge -
stellt , die dann in den einzelnen Orten des Lan -
des ausgestellt werden sollen . Für die Badische
Jubiläumsausstellung 1915, dereu Mhaltung in
der geplanten Form nun endgültig aufgegeben
ivorden ist , waren dem Landeswohnnngsverein
Mittel zur Verfügung gestellt worden , die nun
für die Errichtung einer Siedelung beim
Stadtteil G r ü n w i n k e l verwendet iverden
sollen . Eine gemeinnützige Baugenossenschaft sür
diese neue Siedelung ist im Entstehen begriffen, '
die sämtlichen Arbeiterorganisationen haben einen
Ausschuß gebildet , und man hofft von der Stadt
Karlsruhe Gelände zu billigem Preise zu erhal -
ten . Bei der Wohnungsvergebung in dieser neuen
Siedelung sollen die kinderreichen Familien be-
vorzugt werden .

In der sich anschließenden Aussprache b; -
grüßte Syndikus Dr . Land mann von Manu -
heim die Bereitstellung von 400 000 M zur För¬
derung des Wohnungswesens unö erörterte bei
Besprechung der 2. Hypothekenfrage und der Stär -
kung des Kapitalnnmarktes die Gründung eines
Landes -Bürgschastsfonds .

Geh . Rat Wiener erklärte , daß die Regierung
die Gründung eines solchen Fonds schon ins Auge
gefaßt habe , aber nach Beratungen mit dem
Finanzministerium erhebliche Bedenken aufge -
taucht seien und deshalb der Plan nicht ausgeführt
werden konnte .

Bürgermeister Dr . Weiß - Eberbach befaßte sich
mit der weiteren Heranziehung der Sparkassen
und bezweifelte sie.

Syndikus Dr . Landmann erörterte noch-
mals die Frage der Errichtung eines Landes - Bürg -
schastssonds nnd warnte davor , den Städten und
Gemeinden alles z » überlassen .

Oberbürgermstr . Siegrist - Karlsruhe meint ,
die Kapitalbeschaffung zur Steuerung einer Woh -
nungsnot könne man den Städten keinesfalls
überlassen . Der Staat müsse gleichfalls in um -
fassender Weise mithelfen , selbst wenn er ein paar
Millionen Mark Schulden machen müsse . Wenn
nötig , müsse das Reich eintreten . ( Beifall .)

Nach Erledigung des Kassenberichts wurde an
Stelle des nach Berlin berufenen Dr . Troeltfch
Prälat D . Schmitthenner in den Vorstand
gewählt .

Sodann sprach Bürgermeister Dr . Nikolaus
aus Müllheim über die „Aufgaben der Woh -
nnngsrefvrm nach dem Krieg "

, die von
den gemeinnützigen Organisationen nur dann
gelöst werden können , wenn sie vom Staat und
den Städten unterstützt werden . Zum Schluß
seiner Darlegungen forderte der Redner die Ein -
führung einer Wohnungsaufsicht in Form der
Familienpflege , doch ohne polizeilichen Charakter .

Es folgte eine Aussprache .
Der Antrag des Syndikus Dr . Landmann :

„ Der Landeswohnnngs -Berein hält die Bereit -
stellung größerer staatlicher Mittel für die För¬
derung des Kleinwohnungsbaues für unerläßlich
und beauftragt den Vorstand , Vorschläge anszuar -
beiten sür die Schaffung eines Bürgschaftsfonds "
fand Annahme .

Ein weiterer Antrag lag von dem Mieter -
und B a u - V e r e i n in Mannheim vor und
lautete : „Der Landeswohnungs -Verein möge be-
schließen , die Großherzogliche Regierung zu er-
suchen , bei der nächsten Tagung der badischen
Landstände erneut einen Gesetzentwurf vorzu -
legen , der ' die Gemeinden ermächtigt , Wohnnngs -
nachweise mit Meldezwang einzurichten ." — Auch
hier erfolgte einstimmige Annahme .

A«s Saden.
Fahrplan.

Vom Mittwoch , den 21 . Juni an erhält der Zug
8028 M a n u h e i m — W a g h ä u s e l Mannheim
ab 10 .07 vorm .) zur Herstellung des Anschlusses
von dem nm 10.42 vorm . in Schwetzingen eintres -
feuden Zuges 810 von Friedrichsfeld M .N .B , nach -
stehenden Fahrplan :

Mannheim ab 10 . 10 vorm ., Mannheim -Fabrik¬
station ab 10 . 15, Mannlieim - Neckarau ab 10 .21 , Alt -
vlp ab 10.25, Rheinau -Hafen ab 10.30, Rheinau ab

10.37, Schwetzingen an 10.45, ab 10 .48, Oftersheim
ab 10.52 , Hockenheim ab 11 .02 , Nculußheim ab
11 .08, Kirrlach ab 11 .Iß , Waghäusel an 11 .19 .

Vom gleichen Tag an verkehrt der um 10.35
vorm . in Rheinau abfahrende Zug 1010 nach Ketsch
durchweg 5 Minuten später : Rheinau ab 10 . 40,
Ketsch an 10 .57 vorm .

t. Durlach , 17 . Juni . Die Ehefrau des z . Zt .
beim Heer weilenden Weißgerbers K . Lerch von
hier erlitt heute nachmittag gegen 6 Uhr auf ih¬
rem Acker einen Schlaganfall und starb
alsbald .

: : Heidelberg , 18. Juni . Das 2 )^ jährige Kind
des Fuhrmanns K i st st ü r z t e aus dem vierten
Stock auf die Straße und verletzte sich sehr schwer .

□ Weinheim , 18 . Juni . Bei einem heute nach -
mittag hier veranstalteten Wettspiel zwischen dem
hiesigen Fußbullverein und der Germania Pfung -
stadt brach ein Mitglied der ersten Mannschaft
des Pfungstadts Klubs das linke Bein .

: : Zell am Harmersbach , 18. Juni . Trotz des
schlechten Wetters während der letzten 14 Tage
sind die Aussichten auf eine gute Obsternte
hier noch vorhanden .

: : Radolfzell , 18. Juni . Der Schlosser und Land -
sturmmann Alfred Schiller , der beim Auf -
springen auf einen fahrenden Zug schwer ver -
unglückte , ist seinen Verletzungen erlegen .

: : Konstanz , 18. Juni . Die in den letzten Wo -
chen im Gebiet des Bodensees erfolgten , zum Teil
recht ausgiebigen Niederschläge haben ein rasches
Steigen des Bodensees veranlaßt . Die
Hochwassergefahr ist nicht fern gewesen .

de . Vom Schwarzwald , 19 . Juni . Der Reif ,
der letzten Samstag früh im mittleren Schwarz -
wald niedergegangen war , hat stellenweise Scha -
den an Garten - u . Nutzpflanzen , besonders Boh -
nen und au einzelnen Frühkartoffelfeldern ange -
richtet . Die Blätter sind ganz schwarz und dorren
natürlich ab . Ob die Pflanzen selbst vernichtet
sind , oder wieder neue Triebe ansetzen , muß sich
in den nächsten Tagen zeigen . Das Getreide und
das überaus reichstehende Gras hat nicht gelitten ,
ebensowenig der Mohn und andere Gartenge -
ivächse, wie Salat , Gemüse , Rüben usw . Auch den
Obstbäumen hat der Reif nicht geschadet . Der ge-
strige Sonntag brachte am Vormittag wieder
verschiedene Regenfälle , während der Rest des
Tages meist trüb war, ' die Temperatur ging un -
ter tags nicht unter 10 Grad Wärme herab .

* Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am
Baterlande !

Wer Hafer , Mengkorn , Mischfrucht , worin sich
Hafer befindet oder Gerste über das gesetzliche, zu -
lässige Matz hinaus verfüttert , versündigt sich am
Vaterlande !

Aus dem Stadlkreise.
Jubiläenseier . Im Hcbammcnverein für

Karlsruhe und Umgebung feierten 4 Mitglieder ,
Frau Marie Kiefer , Frau Lifette H e ß , Frau
Christine B a s e m a n n und Frau Julianne
Maier ihr 40jähriges Berussjubiläum als Heb -
ammen . In einer Zusammenkunft im Lokal
„Prinz Karl " wurden die Jubilarinnen durch
verschiedene Ehrungen erfreut .

Geschäft und Patriotismus . Bon der Zentral -
stelle für Vaterländisches Schrifttum inBerlin werden
Postkarten nach dem bekannten Gemälde „Der
letzte Mann " vertrieben . Durch die den Sendungen
beiliegenden Prospekte wird der Eindruck er »
weckt , als ob der Erlös aus dem Vertriebe zu
Kriegswohlsahrtszwecken verwendet wird . Es wird
hiermit daraus aufmerksam gemacht , daß die Zen -
tralstelle für Vaterländisches Schrifttum ein ausge¬
sprochenes Erwerbsunternehmen ist , das zu iraend
einer Betätigung in der Kriegswohlfahrtsmlege
nicht zugelassen iverden würde .

Die neuen Karlsruher Künstlerpostkarteu , die
auf Veranlassung des Stadtrats nach Originalbil -
dern von Kunstmaler W . H e m p f i n g hergestellt
wurden , haben überall Anklang gefunden . Es
wird allgemein airerkannt , daß es dem Maler ge-
lungen ist . bei der Auswahl der 12 Motive wenig
bekannte Städtebilder künstlerisch zu gestalten und
ihnen durch die Eigenart seiner Malweise einen
besonderen Reiz zu geben . Die ebenfalls aus 12
Karten bestehende Serie mit Ansichten aus dem
Karlsruher Stadtgarten von Professor
H . G ö h l e r hat sich ebenfalls eines guten Ab -
satzes zu erfreuen . Besonders stark begehrt wur -
den in den letzten Tagen die von dem Künstler
geschaffenen farbenprächtigen Bilder aus dem
Rosengarten , dessen Blütenpracht in diesen Teil -
ansichten treffend und wirkungsvoll wiedergegeben
ist . — Die Karten sind in den einschlägigen Ge -
schästen und im Stadtgarten selbst zu erhalten .

Hagenbeck in Karlsruhe . Hagenbeck schuf in sei-
ner Tierhandlung die hervorragendste Bezugs -
quelle für alle Zoologischen Gärten und Mena -
gerien des In - und Auslandes . Sein Tierpark in
Stellingen , der allem fremden Getier eine Um -
gebung nach Herkunft und Gewohnheit darbietet ,
ist eine der bedeutendsten Sehenswürdigkeiten der
Hansestadt . Hagenbeck dürfte auch hier eine un -
widerstehliche Anziehungskraft ausüben .

Unfall mit Todesfolge . Am Samstag nachmit -
tag stürzte der 17 Jahre alte Kutscher Richard
Dillmann aus Göcklingen ( Pfalz ) auf der
Straße am Stadtgarten aus unbekannter Ursache
vom Bocke eines Hotelwagens und fiel zwischen
Pferd unö Wagen , wo er sich festhielt . Das Pferd
scheute und ging durch . Der Kutscher wurde eine
Strecke weit geschleift und , nachdem er sich nicht
mehr festhalten konnte , überfahren und getötet .
Untersuchung ist eingeleitet .

Unfall . Ein 4 Jahre altes Kind , das am
Samstag nachmittag Ecke der Leopoldstraße vor
einem Kohlenfuhrwerk über die Kriegstraße ge-
hen wollte , kam unter die Pferde und erlitt einen
Armbruch und Kopfverletzungen . Das Kind
wurde ins Diakonissenhaus gebracht .

Körperverletzung . Am Samstag nachmittag
versetzte ein Taglöhner vor einer Wirtschast der
Rüppurrerstraße einem Arbeiter nach vorausge -
gangenem Wortstreit einen Messerstich in den lin -
ken Oberarm und verletzte ihn erheblich .

Verhaftet wurden : die Frau eines Taglöhuers
aus Rastatt wegen Betrugs , ein Taglöhner aus
Mainz wegen Sittlichkeitverbrechens und zwei
Taglöhner von hier und Weingarten wegen meh -
xtxtx FahrraööicbstWc .

Börsen-Eindämmung.
(Von unserer Berliner Handelsredaktion .)

Nun liegt das Ergebnis der Beratungen des Ber¬
liner Vorstandes über die .Einschränkung der Ef -
lektenspekulation vor . Um die Spannung zu ver *
stehen , mit der die Börse diese Beratungen ver¬
folgt hatte , muß man sich vergegenwärtigen , daß
der Börsenvorstand mit seinen Vorschlägen aus -
gesprochenermaßen den Zweck verfolgt , das Preu¬
ßische Handelsministerium und den Reichsbank¬
präsidenten von einer scharfen Erhöhung des Bör -
scnumsatzstempels abzubringen . Der Reichsbank¬
präsident wollte zunächst die Spekulation erdros¬
seln , weil er von ihrer starken Ausdehnung eine
Gefahr für die kommende Kriegsanleihe wittert
Der Börsenvorstand , sowie die Interessentenver¬
tretungen des Bankgewerbes suchten zu vermit¬
teln , um der Börse drakonische Maßregeln zu er¬
sparen . Der Börsenvorstand sah ein , daß er
scharfe Maßregeln gegen die Ausschreitungen der
Spekulation vorschlagen , aber auch einen Weg
finden müsse , der die Durchführung der beschlos¬
senen Maßregeln sichert . Die Vorschläge des
Börsenvorstandes heißen nun : Einschränkung des
Geschäftsverkehrs auf unmittelbare Kassegeschäfte
mit streng vorgeschriebener Lieferungsfrist , Aus¬
schluß aller Zeit - und Optionsgeschäfte , Verhinde¬
rung der spekulationsanregenden , privaten Be¬
richterstattung . Der wichtigste Punkt ist die vor¬
geschlagene Einschränkung des Geschäftsverkehr »
„auf unmittelbare Kassegeschäfte "

. In diesem Vor¬
schlage kommt nicht etwa ein Verbot jeder Kre¬
ditgewährung für Kassageschäfte zum Ausdruck .
Vorschriften über die Kreditgewährung bei Kassa¬
geschäften fallen nur insoweit unter die Kompe¬
tenz des Börsenvorstandes , als es sich um Ge¬
schäfte zwischen Börsenmitgliedern handelt . Nach
den Vorschlägen des Börsenvorstandes wird also
künftig die Gewährung von Effektenkredit von
Börsenmitgliedern an Börsenmitglieder untersagt .
Man muß sich aber darüber klar werden , daß in
der Börse nur ein relativ kleiner Kreis einen der¬
artigen Kredit in Anspruch nimmt : die kleine Ku¬
lisse , die kleinen Makler . Die Börsenfirmen neh¬
men selbstverständlich die gekauften Effekten ge¬
gen bar ab . Ob sie sich später gegen die gekauf¬
ten Papiere wieder Barmittel durch Lombardie¬
rung der Papiere verschaffen , steht auf einem an¬
dern Blatt . Eine solche Lombardierung wird sich
natürlich nicht verhindern oder verbieten lassen ,
denn sie stellt kein Effektengeschäft , sondern ein
Darlehensgeschäft dar . Dagegen zielt der Vor¬
schlag des Börsenvorstandes auf jene Börsenmak¬
ler , die die an der Börse gekauften Effekten nicht
sogleich abnahmen , sondern abwarteten , ob sie die
gekauften Papiere nicht vor der Lieferung mit
einem kleinen Kursgewinn weiter verkaufen könn¬
ten . Außerdem ist man sich in den Kreisen des
Berliner Börsenvorstandes darüber klar , daß det
Begriff Kassegeschäft verschieden ausgelegt wer¬
den kann . In der Praxis hat sich der Begriff
Kassegeschäft verschoben . Im Gegensatz zum Ter -
min - (Zeit - )Geschäft faßt man allgemein den Kauf
von Effekten , die nicht per Zeit gehandelt werden ,
auch wenn sie nicht in vollem Umfange bar be¬
zahlt sind , als Kassageschäft auf . Der Bankier
würde also , wenn die jetzigen Beschlüsse des Ber¬
liner Börsenvorstandes ausgeführt werden , noch
recht viel Bewegungsfreiheit behalten , indem er
seiner Klientel die zum Ankauf empfohlenen Ef¬
fekten hoch bevorschußt . Nur die Options - und
Zeitgeschäfte hat er zu unterlassen , was aber ge¬
genwärtig um so weniger ins Gewicht fällt , als der¬
artige Geschäfte während der Kriegszeit in nen¬
nenswertem Umfange kaum getätigt worden sind '
Die Hauptsache wird darin bestehen , ob die Ban¬
ken und Bankiers für ihre Kundschaft in größe¬
rem Umfange Papiere auch bei geringer Baranzah¬
lung anschaffen werden , denn nur auf dieser un¬
gesunden Basis kann eine ungesunde Ausdehnung
der Spekulation wuchern . Es muß freilich betont
werden , daß die letzte starke Abwärtsbewegung *
die den Reichsbankpräsidenten zum Einschreiten
veranlaßte , durchaus nicht oder doch Dur in ge¬
ringem Umfange auf Käufe dieser Art zurückzu¬
führen war . Vielmehr hat das Aufhören des Wa¬
rengeschäftes und die dadurch bedingte Ansamm¬
lung der bisherigen Betriebskapitalien des Waren¬
handels zum Anschaffen von Industriepapieren ge¬
führt . Aus dieser Erwägung heraus hat auch die
Börse die Kurse nicht allzu stark heruntergesetzt
und sobald die Vorschläge des Börsenvorstandes i°
Umrissen tu erkennen waren , wurde die Stim¬
mung wieder recht fest . Es muß eben immer wie -
der betont werden , daß die Träger der Börsenbe¬
wegung kapitalkräftige Kreise des Publikums sin®
und nicht die Börse . Man wird daher wohl di®
eigentliche Börsenspekulation eindämmen kön¬
nen , nicht aber den Wunsch des Kapitals , Betriebs¬
kapitalien vorübergehend in Industriepapieren an¬
zulegen . Erst wenn das Publikum die darin Ue "
gende Gefahr erkannt haben wird , dürfte auch ein «
Eindämmung der Spekulation durch das Publikum
sich ermöglichen lassen . H.

Warenmarkt
Stuttgarter Großmarkt vom 17. Juni : Tafel '

obstpreise : Gartenerdbeeren 40—60 Mark .
Walderdbeeren 70—85 Mk . , Stachelbeeren , grün e '
20—25 Mk . , Himbeeren 50—55 Mk . , Kirschen 40
bis 55 Mk . für 50 kg ; italienische Aprikosen 65
bis 70 Pfg . das Pfund , brutto für netto .

Gemüsepreise : Erbsen 42—48 Pfg . da5
Pfund , Möhren 7— 15 Pfg . der Bund , Rhabarber
22—25 Pfg . der Bund , Salat 5— 10 Pfg . , Wirsing
15—30 Pfg . , Rettiche 6— 18 Pfg ., Kohlrabi 6 bi'
12 Pfg . , Gurken 35—50 Pfg . für das Stück , Spin ®'
1 .00— 1,20 Mk . der Korb , Kartoffeln (Höchstpreis )
6,50 Mk . der Zentner .

Marktlage : Die ganz bedeutende Zufuhr >n
Erdbeeren war in sehr kurzer Zeit vollständig ge "
räumt . Spargeln gehen zu Ende . Der gerade noc
zur rechten Zeit eingetretene günstige Witterung
Umschlag wird nicht nur der Traubenblüte u . der H®u '

ernte , sondern auch dem Wachstum der Gemi ' sC
jdas bereits erheblich stockte , zugute kommen . A u
^die Ernteaussichten für Kern - und Steinobst , be

sonders aber auf unsere Hauptobstart , die Acp ' c '
hat die naßkalte Witterung nur insofern ein £ c "

wirkt , als die Schädlinge stark überhandnähme ^
Spezialberichte über den mutmaßlichen Anfall >
den einzelnen Bezirken werden im Lauf der nac
sten Woche ausgegeben .
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